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Zur Schlacht bei Wörth. 


Die Initiative des Generals v. Kirchbach 
und der Ruhmesantheil des 5. Armee⸗ 
Korps. 

Aus militäriſcher Feder. 

III. (Schluß.) 

Auf den Befehl des Oberkommandos allein muß alſo 
Hartmann ſich haben beſtimmen laſſen, das Gefecht abzubrechen. 
Da jener Befehl durch den vom Oberkommando kommenden 
Offizier zuerſt an Hartmann gelangte und dieſer Offizier erſt 
danach zu Kirchbach ritt, um dieſem für das 5. Korps den⸗ 
ſelben Befehl zu überbringen, was er Erſterem doch wahrſchein⸗ 
lich mitgetheilt haben wird, ſo durfte der bayriſche komman⸗ 
dirende General das demnächſtige Abbrechen des Kampfes 
auch bei Wörth erwarten. 

Die Aufgabe, ſeine Truppen (die 4. Diviſion) aus dem 
Gefecht zu ziehen, war eine ſchwierige. Dieſelben waren gegen⸗ 
über einer erheblichen Ueberlegenheit im Walde jenſeits Langen⸗ 
ſulzbach und neben demſelben zum Stehen und ſehr durch⸗ 
einander gekommen und vermochten in einem ſehr ungleichen 
Kampfe aus Nachtheilen, welche im Gelände lagen, ihre 
Artillerie nicht zu verwerthen, während die franzöſiſche Infan⸗ 
terie durch einige Batterien wirkungsvoll unterſtützt wurde 
und außerdem ſehr viel beſſer bewaffnet war. Auf mehr als 
3000 Meter auseinandergezogen und nur 250 Meter von den 
feindlichen Infanterie⸗Feuerlinten entfernt, konnte die bayeriſche 
Infanterie ſich nur unter Verluſten vom Feinde losmachen. 
Zum Glück drängte letzterer nicht nach. Gegen 10½ Uhr 
war es gelungen, den größten Theil der Truppen wieder 
hinter Langenſulzbach zurückzuführen. Vielfach geſchah dies 
jedoch ſehr gelockert, auch bröckelten in dem Waldgelände 
viele Leute ab. Noch war dieſes Zurücknehmen 
nicht beendigt, als der vom 5. Korps entſendete Offizier 
(Lieutenant v. Reibnitz) bei Hartmann eintraf und ihm die 
Mittheilung machte, Kirchbach habe den Angriff auf die Höhen 
jenſeits Wörth beſchloſſen und fordere die Bayern zum 
Flankenangriff auf die Franzoſen auf. — Hartmann, bereit der 
veränderten Lage Rechnung zu tragen und nach Kräften wieder 
einzugreifen, ſah jedoch 7 Bataillone ſeiner im Kampf ge⸗ 


weſenen 4. Divijton als fürs erſte noch lange nicht geſammelt 


und ungeeignet, wieder vorgeführt zu werden. Nur die anderen 
5 Bataillone wurden ſpäter wieder verwendet, ohne jedoch mehr 
als einen beſcheidenen Antheil an der Schlacht zu nehmen. 
Von ſeiner anderen, bei Lembach noch weit zurück ſtehenden 
Diviſton, der 3. befahl der kommandirende General des 2. 
bayeriſchen Korps eine frifche Brigade vor, den Reſt des 
Armeekorps glaubte er dort Front gegen Bitſch belaſſen zu 
müſſen. Dafür ging aber die 7. Brigade der 4. Diviſion, 


der Telegraph einen „grande victoire“ verkündigen würde.] in der Richtung auf Reichshoffen zu ſtehen kommt. 


Der General hielt daher an ſeinem Entſchluß zum weiteren 
Angriff feſt, ließ die beiden Nachbarkorps abermals um ihre 
Mitwirkung erſuchen und ſchickte ſeinen 1. Adjutanten mit der 
inſtändigen Bitte an den Kronprinzen, den allgemeinen Angriff 
befehlen zu wollen. Der Adjutant begegnete dem Oberbefehls⸗ 
haber bereits auf dem Ritt von Sulz nach dem Schlachtfelde 
und geleitete denſelben dorthin, wo man noch vor 1 Uhr ein⸗ 
traf. Inzwiſchen hatte Kirchbach vom kommandirenden General 
des 11. Korps v. Boſe (bei Gunſtett) die Zuſicherung erhalten, 
er werde ihn nicht im Stich laſſen, und auch Hartmann ließ 
erwidern, er würde ſobald als möglich wieder zum Angriff 
vorgehen. 

Kirchbachs Entſchlüſſe werden in dem Bericht des fünften 
Armeekorps über die Antheilnahme an der Schlacht wie folgt 
begründet: „Der General erwog, daß ein Abbrechen des Ge⸗ 
fechts wenigſtens ohne ſehr großen moraliſchen Verluſt nicht 
angängig, daß dagegen ein faſt ſicheres günſtiges Reſultat er⸗ 
zielt werden müſſe, wenn das 5. Korps in der Front den 
Kampf mit Energie fortſetzte und dadurch einen großen Theil 
der feindlichen Streitkräfte auf ſich zöge, während die Neben⸗ 
korps die Angriffe auf die feindlichen Flügel, alſo in umfaſſender 
Weiſe auszuführen hätten.“ 

Der ſchweren Verantwortung, welche Kirchbach auf ſich 
nahm, gegen die allgemeinen Abſichten der Heeresleitung und 
im Gegenſatz zu den noch ſoeben eingegangenen direkten Be⸗ 
fehlen derſelben den Kampf fortzufegen und die ganze Armee 
zu einem Entſcheidumgskampfe fortzureißen, tft ſich der charakter⸗ 
volle General ſicher bewußt geweſen! Seine Eingriffe in die 
Armeeleitung, ſein Vorgreiſen in deren Entſchlüſſe, waren um 
ſo verantwortungsvoller, als es der Kronprinz war, welcher 
an der Spitze des Heeres ſtand und als ein Mißerfolg oder gar 
eine Niederlage gerade der III. Armee auch üble politiſche 
Folgen haben konnte. Beſtand dieſe Armee doch zur Hälfte 
aus Bayern, Württembergern und Badenſern, welche damals noch 
kein ſo unerſchütterliches Band an uns Preußen feſthielt. Wir 
haben es ja erlebt, wie hoch die Wogen der Begeiſterung für 
den preußiſchen Königsſohn durch den bei Wörth errungenen 
Sieg in Süddeutſchland ftiegen und wie das dort von Nord⸗ 
und Süddeutſchen gemeinſam vergoſſene Blut ſo recht erſt den 
Bund zu einem unerſchütterlichen feſtigte! 

Ein Verſtoß im Gehorſam gerade dem Kronprinzen gegen⸗ 
über mußte für Kirchbach, den alten preußiſchen Soldaten, 
noch ganz beſonders ſchwer werden und konnte bei mißlichem 
Ausgang der Schlacht dem General ſchwere Vorwürfe ein⸗ 
tragen. 

Als dann etwas vor 1 Uhr der Kronprinz aus Sulz 
nach einem Ritt von 10 Kilometer auf dem Kampfplatz öſtlich 
von Wörth eingetroffen war, mußte er nothwendiger Weiſe die 
durch die Vormittagsereigniſſe und Entſchlüſſe geſchaffene Lage 


wiewohl ſie keine großen Verluſte gehabt hatte, bis Lembach hinnehmen und konnte nunmehr nicht anders, als die Aufnahme 


zurück. — Gegen Mittag hielten von der 4. bayeriſchen 
Diviſion die vorderſten Truppen Langenſulzbach beſetzt, die 
hinteren waren zwiſchen dieſem Dorf und Mattſtall noch auf⸗ 
fallend lange mit ſommeln und ordnen, ſowie mit dem Schieß⸗ 
bedarf⸗Erſatz beſchäftigt. — In den nächſten Nachmittags⸗ 
ſtunden, während der Kampf bei Wörth heiß entbrannt war, 
unterhielten daher die wenigen noch kampffähigen Truppen der 
Bayern bei Langenſulzbach ein nur mattes Feuer. Die Franzoſen 
hatten bis in die zwölfte Stunde faſt 2 Diviſionen gegen die 
Bayern Front machen laſſen, davon allerdings nur eine im 
Kampf. Nunmehr waren ſte, hier nicht mehr bedrängt, in der 
Lage, ſich am linken Flügel weſentlich zu ſchwächen und Ver⸗ 
ien zur Abwehr des 5. Korps gegen Wörth zu ent⸗ 
wickeln. 

Als General v. Kirchbach bei Wörth zwiſchen 11½ und 
12 Uhr Mittags die abſchläglichen Antworten der kommandi⸗ 
renden Generale beider Nachbarkorps erhielt, war ein Abbrechen 
des Gefechts beim 5. Korps ohne ſchwere Verluſte, ſpeziell 
nicht ohne Vernichtung der über die Sauer vorgedrungenen 
Infanterie nicht mehr zu ermöglichen. Die Franzoſen mußten 
das Zurückgehen der 4. bayeriſchen Diviſton als eine Nieder⸗ 
lage für dieſelbe anſehen und wären auch in dem Wieder⸗ 
zurückziehen der vom 5. Korps über die Sauer vorgeſchobenen 
Bataillone!) zur Vorſtellung eines über dieſelben erfochtenen 
Sieges gekommen. Da nun, wie wir erwähnten, auch die 
Avantgarden⸗Infanterie des 11. Korps einen höchſt verfehlten 
Vorſtoß gegen den franzöſiſchen rechten Flügel unternommen 
und dieſer mit einem zum Theil fluchtartigen Rückzug geendigt 
hatte, ſo konnte man annehmen, daß — falls Kirchbach das 
Gefecht abbrach — noch am Abend deſſelben Tages aus Paris 


) Im Ganzen waren vom 5. Korps bis jetzt 6610, vom 11. 
1 vom 2. bayeriſchen 9240 Gewehre ins Gefecht ge⸗ 


des Angriffs auf der ganzen Linie und mit allen heute noch 
heranziehbaren Kräften zu befehlen. Es ſchien dies um fo 
weniger noch möglich, als links vom 5. Korps jetzt auch das 
11. Korps ſchon ernſtlich in den Kampf verwickelt war. 
General v. Boſe hat ſein Verſprechen „das 5. Korps nicht im 
Stiche zu laſſen“ eingelöſt. Schon ſeit 12 Uhr waren ſeine 
ſämmtlichen 72 Geſchütze vollzählig auf den Höhen von Gun⸗ 
ſtett in Thätigkeit und Theile des 11. Korps hatten nicht nur 
die Sauer auch ihrerſeits überſchritten, ſondern nach Zurück⸗ 


Das 
I. bayeriſche Korps ſchiebt ſich unter möglichſter Marſchbeſchleu⸗ 
nigung zwiſchen das II. bayeriſche und das 5. Korps ein. 
Das 11. Korps geht über Elſaßhauſen und am Niederwald 
energiſch auf Fröſchweller vor. Vom Korps Werder folgt die 
würktembergiſche Diviſton dem 11. Korps auf Gunftett und 
S Sauer. Die badiſche Diviſion geht vorläufig bis 
urburg.“ 

Nach ſchwerem Ringen und mancherlei Rückſchlägen wurde 
bis 5 Uhr Nachmittags der Feind niedergeworfen. Zu dieſer 
Stunde drangen die Deutſchen in ſeinem letzten Stützpunkt, in 
Fröſchweiler ein. Nach heldenmüthigſter Gegenwehr und einem 
Verluſt von 21 000 Mann befand ſich, völlig aufgelöſt, die 
Armee Mac Mahons nun auf der Flucht. 

Friedrich der Große verlangte von einem preußiſchen Ge⸗ 
neral, daß er entſchlußkräftig und verantwortungs bewußt jo viel 
Initiative beſitzen müſſe, um in kritiſchen Tagen auch ohne 
Befehl, ja ſogar in Gegenſatz zu demſelben einen entſcheidungs⸗ 
vollen Entſchluß „auf ſeine eigenen Hörner zu 
nehmen“. General v. Kirchbach hat dieſe Charakter⸗ 
ſtärke bewieſen! Darum Ehre ſeinem Andenken und 
Ehre auch dem Andenken der Männer, die rechts und 
links von ihm, bevor noch der Kronprinz den allgemeinen An⸗ 
griff befahl, den General rückhaltlos zu unterſtützen verſprachen 
und ihr Wort zielbewußt hielten, dem General v. Boſe, der 
das 5. Korps nicht im Stich zu laſſen zuſagte, und dem 
alten Bayern v. Hartmann, der am Morgen des 6. Auguſt 
auf den „Kanonendonner von Wörth“ hin fo zuverläſſig ein⸗ 
griff und dann, nachdem er in ſo mißlicher Lage das Gefecht 
hatte abbrechen müſſen und eine feiner Diviſionen hierbei hatte 
zerbröckeln ſehen, auf Kirchbachs Aufforderung hin ein als⸗ 
baldiges Wiederangreifen ſofort zuſagte. 


Wie Kirchbach durch ſeine Entſchlüſſe ſeine eigene Perſon 
aufs Spiel ſetzte, fo muthete er auch feinem Korps, dem eins 
zigen aus alten preußiſchen Regimentern zuſammengeſetzten, auf 
dem Schlachtfelde*) die ſchwierigſte Aufgabe zu. Es hatte 
über die nur bei Wörth überbrückte hoch angeſchwollene Sauer 
die ſtarke Front des Feindes anzugreifen und vermochte hierbei 
von der Artillerie nur mangelhaft, zum Theil garnicht unter⸗ 
ſtützt zu werden. So hatte denn das 5. Korps, welches 
nebenbei auch am längſten an dem Kampf theilnahm, 220 
Offiziere und 5436 Mann verloren, bei einem Geſammtverluſt 
der ganzen Armee von 489 Offizieren und 10 153 Mann. 
Von den 21815 Streitbaren, mit welchen das 5. Korps in 
die Schlacht rückte, verlor es 5326 Mann, aljo nahezu 24½ 
Prozent, das 11. Korps 13,81, die Bayern nur 4,75 Prozent 
bei ihrem 2. und 6,83 Prozent bei ihrem 1. Korps und die 
Württemberger 8,46 Prozent. — Sechs Infanterie⸗Regimenter 
des 5. Korps (6., 46, 7., 47., 37. und 50) hatten mehr als 
20 Prozent Verluſt. Obenan in der Verluſtliſte ſteht aber 
das Regiment, welches jetzt den Namen des Grafen v. Kirch⸗ 
bach, des Helden von Wörth, trägt, nämlich das Regiment 
Nr. 46 mit 37,62 Prozent feiner Gefechtsſtärke. 

Wie erwähnt hatte den Anſtoß zu der um einen Tag 
zu früh entbrannten Schlacht bei Wörth das aus eigenem 
Entſchluß des Vorpoſten⸗Kommandeurs unternommene Er⸗ 
kundungsgefecht gegeben, außerdem aber der Umſtand, daß 
das Oberkommando dem 5. Korps von dem an das 2. bayeriſche 
Korps Tags vorher ertheilten Befehl auf den von Wörth aus 


drängung der rechten franzöſiſchen Flügel⸗Diviſton (Lartigue) hörbaren Kanonendonner gegen Fröſchweiler die feindliche 
durch Wegnahme von Albrechtshauſerhof und dem Dftzipfel | Flanke anzugreifen, Mittheilung zu machen verſäumte. Aus 


des Niederwaldes um 12 Uhr ſchon Stützpunkte am jen⸗ 
ſeitigen Ufer gewonnen. — Der allgemeine Angriff verſprach 
dem Kronprinzen nunmehr um ſo mehr Erfolg, als das 
erſte bayeriſche Korps zwiſchen dem 2. bayeriſchen und 
dem 5. Korps um dieſe Stunde mit ſeiner Spitze bereits in 
der Nähe des Schlachtfeldes (bei Görsdorf) eingetroffen ſein 
mußte, und auch Theile der württembergiſchen Diviſion ſchon 
Nachmittags zu erwarten waren. a 

Die Anerkennung der vorgreifenden Entſchlüſſe Kirchbachs 


einem Erkundungsvorſtoß entbrennt leicht ein ernſtes Gefecht 
mit unberechenbarer Ausdehnung und Kanonendonner weckt 
leicht auch entfernte Truppen zum Eingreifen in den Gang der 
Ereigniſſe, ſelbſt wenn ihnen nicht, wie den Bayern, vorher 
der Kanonendonner zum Signal für ihren Angriff gemacht wor⸗ 
den iſt. Kirchbach befahl das Abbrechen des Erkundungs⸗ 
gefechts ſobald er davon erfuhr und ſetzte ermahnend hinzu: 
„Es iſt nicht Aufgabe der Vorpoſten, gewaltſame Rekognos⸗ 
zirungen vorzunehmen“ d. h. nicht ohne die vorherige Zu⸗ 


von Seiten des Kronprinzen war jedoch nicht nur eine durch ſtimmung der zutreffenden höheren Kommandoſtelle. Daß am 


den Stand der Dinge aufgenöthigte, ſondern eine völlig zu⸗ 
ſtimmende, und welche Siegeszuverſicht das Oberkommando trotz 
der vortrefflichen Stellung des Feindes ſchon zu jener Stunde 
erfüllte, geht aus dem Befehl hervor, welchen General von 
Blumenthal, der geniale Stabschef des Kronprinzen, auf der 
Höhe von Dieffenbach um 1 Uhr erließ. Derſelbe zeichnet ſich 
durch Kürze und Klarheit aus, geht auf eine Umfaſſung beider 
Flügel Mae Mahons aus und weiſt, ſchon jetzt die beiden 
äußern Flügel der deutſchen Armee auf einen Druck auf Reichs⸗ 
hoffen d. h. gegen die Rückzugslinie der Franzoſen hin. Der 
Befehl lautet: „Das II. bayerifche Korps drückt derartig auf 


6. Auguſt 1870 ein Waffengang mit den Franzoſen noch ver⸗ 
mieden werden ſollte, wußte man, wie Boguslawski als Mit⸗ 
kämpfer erzählt, in der Vorpoctenbrigade des 5. Korps bei 
den Offizieren ganz allgemein. Um ſo mehr mußte von Seiten 
derſelben das Unternehmen vermieden werden, was unter ſo 
mißlichen Verhältniſſen zur Schlacht geführt hat, — welche 
weil völlig improviſtrt auch der einheitlichen Einleitung ent⸗ 
behrte und bei größeren Opfern nur. geringere Erfolge ein⸗ 
bringen konnte, als wäre fte nicht improviſtrt worden. 


) Das 11. preußiſche Korps war aus Truppen gebildet, di 
exit jeit 3½ Jahren beſtanden und aus der 1866 Heiworſen 


die linke Flankenſtellung des Feindes, daß es hinter derſelben] Provinz Heſſen⸗Naſſau rekrutirten. 


Deutſchlan d. 


s Poſen, 18. Aug. Die neue Handwerksorgani⸗ 
Jatton, die Miniſter Frh. v. Berlepſch von den Innungsvor⸗ 
Händen hat gutheißen laſſen, entzieht ſich immer noch dem Urtheil, 
well man fie nicht anders als aus gelegentlichen ungenauen Mit- 
theilungen zünftleriſcher Blätter kennt. Es iſt ſonderbar, daß der 
„Reichsanzeiger“ ſeine eigene Zuſage, den Organiſationsentwurf 
„im den nächſten Tagen“ zu veröffentlichen, noch Immer nicht er⸗ 
füllt hat, obwohl darüber mehr als eine Woche vergangen ſſt. 
Unterrichtete Perſonen haben den Eindruck, als ßoße der Berlepſche 
Plan auf Widerſpruch innerhalb der Regierung ſelber. Nach Allem, 
was tropfenweiſe in die Oeffentlichkeit gedrungen tft, könnte man 
dieſen Einſpruch ſchon begreifen, aber, wie gejagt, ein Endurtheil 
muß zurückgehalten werden. Auffällig iſt es, daß Frhr. v. Berlepſch 
allein die Arbeit der neuen Handwerks organiſatton auf ſich 
genommen hat. Dleſe Angelegenheit gehört doch eben ſo gut in 
den Bereich des Herrn v. Bötticher, von dem aber nicht bekannt 
geworden iſt, daß er an den Vorarbeiten in größerem Umfange 
theilgenommen habe oder die Berlepſchſchen Pläne zu den ſeinigen 
machen möchte. Herr v. Bötticher iſt ein Meiſter beſchwichtigender 
Worte, die Jedem Etwas jagen und mehr Form als Inhalt ſind. 
Gleichwohl muß man ihm die Anerkennung zollen, daß er die 
Zweifel trotz allen Entgegenkommens in der Form niemals im 
Zweifel darüber gelaſſen bat, wie ausſichtslos ihre Beſtrebungen 

auf Wiederherſtellung der zerbrochenen Zunftverfaſſung in den 
gründlich veränderten Produktlonszuſtänden der Gegenwart ſein 
müſſen. Dieſelbe Anerkennung hat bis zur letzten Reichs tagsſeſſion 
auch Herrn v. Berlepſch gebührt. Indeſſen ſeitdem iſt mit ihm 
ein Umſchwung eingetreten, der Mißtrauen erwecken muß. Vor 
allem gründet ſich dies Mißtrauen auf das überelfrige Lob der 
Zünftler für den Handelsminiſter. Das berechtigte Verlangen nach 
den Einzelheiten der Berlepſchen Pläne wird von verſchiedenen 
Seiten her geltend gemacht, nicht zuletzt aus den Reihen derjenigen 
Handwerker, die mit den Innungen nichts zu ſchaffen haben wollen, 
weil ſie ſte nicht nur nicht brauchen ſondern in dieſen überlebten 
Formen eine Hemmung ihrer freien Thätiokelt erblicken. Die 
Zunftſchwärmer haben es ja nicht ſchlecht verſtanden, der öffent 
lichen Meinung einzureden, daß ihre Klagen auch die des 
geſammten Handwerks ſeien, daß das Handwerk durchweg Noth 
lelde, und daß der Ausdruck dafür eben die zünftleriſche Bewegung 
ſel. Hört man demgegenüber, daß über 90 Prozent aller deutſchen 
Handwerker vollkommen außerhalb des Innungsweſens ſtehen und 
vielfach gradezu entrüftet find, wenn man ihnen zumuthet, in eine 
9775 einzutreten, dann ſteht es mit den Beſchwerden und 

ünſchen der Zünftler noch ſehr viel ſchlimmer als mit dem 
„Kaxtenkunſtſtäck“ der agrariſchen Führer, die den „Bund der 
Landwirthe“ für den alleinigen Ausdruck des Wollens und Nicht⸗ 
wollens der Millionen deutſcher Landwirthe ausgeben. Soll der 
Berlepſche ſogenannte Reformplan auf die Zwangsinnung binaus⸗ 
laufen, denn müßte man ſich dieſen Vorſchlag in der That ſehr 
genau und ſehr kritiſch beſehen, weil er eine grundfalſche Fiktion 
zur Vorausſetzung hat, die nämlich, daß das deutſche Handwerk 
eine derartige Weltbeglückung wolle. Wie es in den Janungen 
zugeht und was fte bedeuten oder vielmehr nicht bedeuten, darüber 
kann man werthvolle Belehrung aus einem ſoeben erſchienenen 
Werke ſchöpfen das der Verein für Sozialpolitik herausgegeben 
hat. Es nennt ſich „Unterſuchungen über die Lage des Handwerks 
in Deutlchland mit beſonderer Rückſticht auf ſeine Konkurrenz- 
fähigkeit gegenüber der Großinduſtric“ (Leipzig, Duncker und 
Humblot). Der Herausgeber iſt Profeſſor Bücher in Leipzig. Wir 
können leider nicht auf Einzelheiten eingehen, bemerken aber, daß 
das Buch auf den allerſorgfältigſten Enqusten beruht. Nur zwei 
Angaben mögen für Dutzende von anderen ſtehen. In Heide 
(Holſtein) giebt es eine Schuhmacherinnung mit einem Kaſſen⸗ 
beſtande von 1800 Mark. Aus dieſen Mitteln werden die Koſten 
der Innungsherberge beſtritten, die fait nie beſucht wird, den 
reſſenden Geſellen Unterſtützung gewährt, wovon kaum Jemand 
Gebrauch macht, der Fortbildungsſchule jährlich 30 Mark zuge⸗ 
wendet, und beim Tode eines Meiſters oder einer Meiſterin ein 
Sterbegeld von 12 Mark ausgezahlt. Von den 100 Innungs⸗ 
mitgltedern find etwa 70 nur Flickſchuſter oder Nachtwächter oder 
Schulpedelle, Boten, Kellner, Leichenträger, Chauſſeewärter! In 
Prenzlau erklärte der Obermeiſter einer Junung, ſie ſelen Alle 
darin einig, daß der einzige Zweck der Innung nur noch der jet, 
einmal im Jahre zuſammenzukommen und das angeſammeite Geld 
„vergnügt zu vertrinken“. Upd um ſolcher Mißbilbungen willen 
ſollen wir die Zwangsinnung bekommen! 

Berlin, 18. Aug. [Der Eſſener Meinelds⸗ 
pro ze ß] hat mit der Verurtheilung der Angeklagten zu ſchweren 
Strafen geendigt. Dieſer Prozeß hat weithin das größte Aufſehen 
erregt, und die Theilnahme an dieſem eigenthümlichen Gerichts: 
drama wird durch den vielfach unerwarteten Ausgang noch geſtei⸗ 
gert werden. Der unbefangene Leſer der Verhandlungsberichte, ſo⸗ 
wohl der früheren, aus denen ſich der Eſſener Prozeß entrwidelt 
bat, wie der jetzt abgeſchloſſene, wird wohl den Eindruck eines non 
liquet gehabt haben. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Gendarmen 
Münter und dem Bergmann Schröder tft von den Zeugen ganz 
perichleden dargeſtellt worden, je nach ihrer politiſchen Partelſtel⸗ 
lung. Die Anhänger Schröders wollen geſehen haben, daß Münter 
den Schröder zweimal zu Boden geworfen habe, die chriſtlich⸗ſoztalen 
Bergarbeiter aber wollen nichts von dieſem Vorgange bemerkt 
haben. Die Hartnäcklakeit, mit der auf beiden Seiten an dem Aus⸗ 
geſagten feſtgehalten wurde, mag allerdings für eine krimin allſtiſch 
gerichtete Auffaſſung keinen anderen Schluß ermöglichen, als daß 
nothwendig die Einen oder die Andern einen Meineid geleiſtet 
haben. Aber wer Menſchliches menſchlich betrachtet und würdigt, 
der hätte vielleicht weit eher geſchloſſen, daß hier einer der vielen 
Fälle vorliegt, wo entſchuldbaxe Irrthümer in der Wahrnehmung 
eines aufregenden und ſchnell ſich abſpielenden Vorgangs auf einer 
der beiden Seiten das Urtheil verwirrt haben. Es iſt höchſt be⸗ 
zeichnend und muß ſcharf hervorgehoben werden, daß der 
Gerichtshof im erſten Prozeß, aus dem der Meineidsprozeß 
entſtanden iſt, den Antrag des Staatsanwalts auf Verhaf⸗ 
tung des Schröder und ſeiner Genoſſen wegen Meineidsverdachts 
abgelehnt hat. Alſo hatte der damalige Gerichtshof die ſtill⸗ 
ſchweigend zum Ausdruck komwende Anſicht, daß in der That ein 
non liquet vorliege. Nachdem einmal der Staate anwalt aus 
eigener Machtbefugniß die Anklage erhoben hatte, ſtand die Sache 
freilich ſchlimm für die Angeklagten, weil eine etwaige Freiſprechung 
zur ergänzenden Folge hätte haben müſſen, daß ſich alsdann die 
Verfolgung wegen Meineids gegen Münter und ſeine Zeugen 
gerichtet hätte Der Eindruck, den die Eſſener Verhandlungen 
hinterlaſſen haben, iſt, wenigſtens beim Leſen der Berichte, ein 
ſolcher geweſen, daß die Schuld der Angeklagten doch wohl 
nicht Jedem vollſtändig erwieſen erſchienen iſt. Aber das 
Urtheil über den Prozeßgang ſtützt ſich za nur auf Zeitungs⸗ 
berichte, und es wäre ſehr wohl möglich, daß die Verhandlungen 
ſelbſt ein weſentlich anderes Bild ergeben hätten, wenn man ihnen 
beigewohnt haben würde. Nunmehr entſteht eine ſonderbare Frage. 

utzende von Zeugen haben genau daſſelbe beschworen, weswegen 

Schröder und Genoſſen zu überaus harten Strafen verurtheilt 
worden ſind. Wird der Staatsanwalt jetzt auch gegen dieſe Zeugen 
wegen Meinelds einſchreiten? Nach ſtrengem Recht müßte er es 
mit noch mehr Befugniß thun, als ihm gegen Schröder und 
Genoſſen beigewohnt hatte. Denn bei der Anklageerhebung 
gegen dieſe Leute lag nur erſt ein Verdacht vor, der durch die 
Herichtsverpandlung begründet oder auch widerlegt werden ſollte. 


PP er 


Jetzt ober iſt ein Urteil gefällt worden, das in feinen Wirkungen 
auch die Schröderſchen Zeugen einbezieht. Wir wagen nicht zu 
entſcheiden, ob der Staatsanwalt auf dle Anklageerhebung ver⸗ 
zichten wird. Verzichtet er nicht darauf, jo würden vielleicht noch 
fünfzig Menſchen ins Unglück geſtürzt werden. 

— Generalſuperintendent Faber, der dei der Grundſtein⸗ 
legung zum Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal die Weiherede hielt, wird 
dies auch bei der Einweſhung der Kalſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche 
am 1. September, ſowte der Kuſer Frledrich⸗Gedächtnißkirche am 
21. Oktober thun. Die Wahl des Textes für die Anſprache bei 
der geſtrigen Feier hatte der Kalſer mittelſt Drahtbefehls dem 
geiſtlichen Redner überlaſſen. 

— Der Flinanzminiſter beſtimmte, daß den Fabrikanten, denen 
noch vor der Veröffentlichung des Bundesrathsdeſchluſſes vom 24 
Mat d. J. die Erlaubniß erhellt worden iſt, flüfſtge Par⸗ 
fümerteen oder Kopfwaſſer aus ſteuerfreiem 
Branntwein herzuſtellen, und auf welche mit Rückſicht auf die 
kurze Dauer des Beſtehens der Vergünſtigung die Ziffer 2 des 
bezeichneten Bundesrathsbeſchluſſes nicht anwendbar iſt, geſtattet 
werden kann, vom 24. Mat bis Ende dieſes Jahres fo viel Liter 
reinen Alkohols zu den gedachten Zwecken ſtenerfrei zu ver⸗ 
arbeiten, als von der in der Genehmigung der Direktipbehörde 
baten jährlichen Höchſtmenge antheilig auf dieſen Zeitraum 
entfallen. 

— Um das Verbot der Zuchthausarbeit in der 
Strumpfwaaren⸗ Fabrikation batten im vorigen 
Jahre die thüringiſchen Stricker und Strickerinnen eine Petition 
an den Reichstag gerichtet. Diefe Petitſon, welche auch die Unter⸗ 
ſtützung der ſelbſtändigen Fabrlkan ten fand, iſt, wie erſt jetzt bekannt 
wird, von der Reichstagskommiſſton mit der Begründung zurück⸗ 
gewieſen worden, daß die Regelung der Zuchthausarbeit Sache der 
Einzelftaaten wäre. In Folge deſſen wollen nunmehr die ver⸗ 
einigten Fabrikanten und Arbeiter der Strickereibranche eine um⸗ 
angreiche Agltatton gegen die Zuchthausarbeit in Szene ſetzen 
und diesbezügliche Petitionen an den Reichstag. den Bundesrath 
und an die Volksvertretungen ſämmtlicher Bundesſtaaten abſenden. 

— Die der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Mutugl in Newyork unter dem 16. November 1886 ertheilte 
Konzelſton zum Geſchäftsbetriebe in den königlich preußlſchen 
Staaten iſt, wie gemeldet, von dem Miniſter des Innern zurück⸗ 
genommen und vom 1. September d. J. ab für erloſchen erklärt 
worden. Damit iſt nun die zweite der bier großen amertfantfchen 
Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaften, die in Deutſchlan) Geſchäfte 
betreiben, zum Rückzug gezwungen worden. Vor etwas über 
Jahresfriſt zog ſich die Equitable Life Inſurance Company frei⸗ 
willig vom Geſchäft in Deutſchland zurück, da ſte den von der Re⸗ 
gierung ihr geſtellten Bedingungen nicht nachkommen zu können 
behauptete. Der Hauptgrund, weshalb die amerikaniſchen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften Equitable und Mutual dieſe nicht anneh⸗ 
men wollten oder konnten, war, daß die Anlage der ihnen anver⸗ 
trauten Spargelder — denn als ſolche muß man die eingezahlten 
Prämien der Verſicherungsnehmer anſehen — in preußiſchen Kon⸗ 
ſols oder Reichsanleihe ſich mit ihrer Geſchäftsführung nicht ver⸗ 
trägt. Die Regierung aber hatte ſelbſtverſtändlich die Pflicht, die 
Verſicherten gegen gewiſſenloſe Spekulationen, wie fie bei einzelnen 
amerikaniſchen Geſellſchoften vorkommen, zu ſchützen; ſo verlangte 
ſte vor Allem, daß die in Deutſchland thätlaenGeſellſchaften in ihren 
Jahresberichten get ennte Nachweiſe über die Reſerven der ein⸗ 
zelnen Jahreskaſſen, wie das in Preußen Vorſchrift iſt, veröffent⸗ 
lichen ſollten. Die Equitable und Mutual erklärten jedoch, ſte 
feten nicht in der Lage, das hun zu können, obne ihre Hundert⸗ 
tauſende von Verſicherten in den Vereinigten Staaten zu ſchädi⸗ 
gen. Offenbar war das aber nur ein Vorwand, der nicht ſtich⸗ 
haltig fein kann, weil andere amerikaniſche Geſellſchaften Diele 
Schwleriakeiten nicht fanden oder doch zu überwinden wußten. 
In Wahrheit dürfte der Grund der Weigerung der geweſen fein, 
daß die geringe Rentabilität der ſoliden Geldanlagen, auf denen 
die Regierung im Intereſſe der deutſchen Verſtcherten beſteht, mit 
dem Geſchäftsprinzſp der Amerikaner, die auch in den Verſtche⸗ 
rungsanſtalten in erſter Linie Geſchäftsunternehmungen erblicken, 
en möglichſt hohen Jahresgewinn abwerfen müſſen, unver⸗ 
einbar iſt. 

* Metz, 16. Aug. Die in den letzten Tagen in der franzö⸗ 
ſiſchen Priſſe erſchtenenen chauviniſtiſchen Verhetzungen gegen die 
gemeinſchaftliche Schmückung der auf franzöſiſchem Boden gelegenen 
Gräber haben unter der Grenzbevölkerung eine gewiſſe Aufregung 
hervorgerufen. Um unliebſamen Vorkommnuſſſen vorzubeugen, hat 
nun, wie bereits telegraphiſch gemeldet, der Bezirkspräſtdent 
p. Hammerſtein den Vereinen das Ueberſchreiten der Grenze unter⸗ 
lagt. Für die jenſeit derſelben gelegenen Gräber find nur ſolche 
Kränze beſtimmt, an denen ſich keine nationalen Abzelchen befinden. 
Mit Genu zthuung wird die weitere Anordnung des Bezirks⸗ 
präſtdenten auf ſenommen, wonach während der Erinnerung tage 
im ganzen Bereiche der Schlachtfelder Schauſtellungen und Ver⸗ 
gnügungsveranſtaltungen verboten ſind. Anlaß zu dieſem Verbote 
gab die Mißbilltgung, die das Jahrmarktstreiben auf dem Schlacht⸗ 
felde von Spichern erregt. 


Rußland und Polen. 

— Petersburg, 15 Aug. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. 
Ztg.“] Einem Gerücht zufolge iſt den Petersburger politi⸗ 
ſchen Blättern offiziell anempfohlen worden, bei Beſprechung 
der bulgariſchen Frage mehr Vorſicht zu gebrauchen. 
Dies wird mit dem Umſtande mottvirt, daß gewiſſe Blätter 
mitunter des Bezeiferns und Schimpfens zu viel gethan und 
dabei die für Rußland ſympathiſchen Parteien mit den ruſſo⸗ 
phoben in einen Topf geworfen haben. Solches Verfahren 
könne Rußland eher ſchaden als nützen, denn es iſt bekannt, 
daß ruſſiſche Zeitungen in Bulgarien mit Intereſſe geleſen 
werden. Aggreſſive thörichte Artikel könnten darum eine ge⸗ 
wünſchte Stimmung verderben. 
merken, daß die Leiter der ruſſiſchen auswärtigen Politik, 
wenngleich ſie gegen den Prinzen von Koburg ſich feindlich 
verhalten, für Bulgarien augenblicklich aber durchaus verſöhn⸗ 
lich geſtimmt ſind. 


Bulgarien. 

* Die „Neue Freie Preſſe“ hat ſowohl den früheren 
bulgariſchen Miniſter Tontſchew als den gegenwärtigen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Stoilow interviewen laſſen. Das Geſpräch 
mit Tontſchew fand in einem Wagen des Orientexoreß⸗ 
zuges jtatt, in dem Tontſchew aus Frankreich nach Sofia 
zurückkehrte, da er durch die Entwickelung der Dinge in feine 
Heimath ſehr beunruhigt iſt und nicht weiter unthätig zu 
ſehen will. Ueber den Verlauf des Geſprächs wird be⸗ 
richtet: 

Touche verhehlte nicht, daß er die Lage der Dinge in 
Bulgarien, namentlich die Stellung des Prinzen Fer⸗ 
din and für ſehr bedenklich hafte und daß er auf eigen 
für Ferdinand verhängnißvollen Ausgang der Kriſe geſaßt fei. 
Das Miniſtertum Stoflow ſei von der Verantwortung für die Er: 


— 


Im Allgemeinen läßt ſich be: f 


mordung Stambulows nicht frei. Prinz Ferdinand habe durch die 
Entſendung der Abordnung nach Rußland und ſeine auffälligen 
Bemühungen, dle Gunſt Rußlands zu gewinnen, feine Lage nur 
verſchlechtert. „Jeder Bulgare muß nach den Erfahrungen die 
man gemacht bat, überzeugt ſein, daß Rußland überhaupt nicht zu 
frieden zu ſtellen iſt, und es iſt Wahnſinn, zu glauben, dies fei 
möglich. Rußland ſelbſt wird ſich fo lange nicht zufrieden geben, 
als es nicht die bulgariſche Armee und die Leitung der auswärtigen 
Politik Bulgariens wieder vollſtändig n der Hand hit, d. h. bis 
Bulgarien eine ruſſiſche Provinz iſt. Die Kundgebungen der bule 
gariſchen Offiziere bei der Rückkebe des Prinzen beweiſen gar nichts 
und haben gar keinen Werth.“ Tontſchew will dem Prinzen Fer⸗ 
dinand, wie er jagt, ein Stück halgariſcher Geſchichte als warnendes 
Beilpiel vorhalten Er will ihm über die Art und Weiſe, wie 
Fürſt Alexander nach feiner Wledereinſetzung von Rußland doch zur 
Abdankung gezwungen worden if, Eröffnungen und Enthüllungen 
machen, dle dem Piinzen ſelbſt noch unbekannt ſind und die, mie 
Tontſchew verſtchert, überhaupt noch nicht veröffentlicht wurden. 
Ueber das Miniſterlum Stollow ſprach ſich Tontſchew fehr ungünſtig 
aus. Sodann kam er auf die vielbeſprochene ruſſiſche Note zu 
ſprechen und erklärte, er ſei überzeu t, ihr Inhalt fel echt. 8 

Während Tontſchew die Lage vom Standpunkte der 
Nationalpartei aus beurtheilte, kennzeichnen die Auslaſſungen 
Stoilows die Auffaſſung der Ruſſenpartei und der in 
ihrem Dienſt ſtehenden Politik Ferdinands. Stoilow äußerte: 

Die Aufgabe der bekannten Deputation war nur, die Verſöh⸗ 
nung mit Rußland herbeizuführen. Die Regierung widerſetzte ſich 
anfangs dem Verlangen, daß in der Thronrede und in der Adreſſe 
der Sobranſe dem Wunſch nach Verſöhnung Ausdruck gegeben 
werde, aber der Entſendung der Deputation zur Kundgebung der 
Trauer Bulgariens über den Tod des Zaren Alexander ſtimmte 
fie zu und rediafrte ſelbſt die Anſprachen, welche die Dip tation 
an den Zaren Nikolaus hielt. Man war zunächſt in P zersburg 
kalt; bald aber wurden die Mikverftändniffe beſeitigt. Man glaubte 
anfangs in Petersburg, die katholiſche Kirche werde in Bulgaren 
gegenwärtig bevorzugt; Klement habe dies widerlegt und aufgeklärt. 
Die Regierung ſah mit Genugthuung die Aabahnung des Erfolges. 
Darum entſtand der Sturm in der öffentlichen Meinung Europas, 
um den Fürſten vom Wege der Beriöhnung mit Rußland abzu⸗ 
drängen. So beſchloß das Kabinet Stotlow, ſeine Demiſſton an⸗ 
zubieten, um dem Fürſten freie Hand zu laſſen. Der Füch nahm 
die Demiſſion nicht an, und das Minkſterkum beſchloß, fein Pro⸗ 
gramm durchzuführen, wozu es aus dem ganzen Lande zahllose 
Zuſtimmungen erhielt. „Wir haben eine große Maſorität in der 
Sobranze für uns; wir fürchten nicht, daß eine extreme ruſſophile 
Richtung eingeſchlagen werde. Die Nachricht, daß der Fürſt ft h einer 
Wiederwahl unterziehen müſſe, iſt falſch. Niemals wird ein bul⸗ 
garlſches Parlament dies zugeben, da die Sobranfe allein die Ent⸗ 
ſcheidung über die Legalität ihrer Beſchlüſſe hat.“ Die Erzlehung 
des Thronfolgers, des Prinzen Boris, im orthodoxen Glauben 
werde allerdings auch vom Bulgarenvolk gewünſcht, aber nicht 
gefordert. Aber das tft eine innere Angelegenheit Bulgariens und 
eine perſönliche Frage für den Landesherrn, der gegebenen Falls 
wiſſen wird, was er zu thun hat. 
Eau) 

Lokales. 
Poſen, 19. Auguſt. 

* Die Vornahme von Erſatzwahlen der ſtädti⸗ 
chen Abgeordneten zum Kreistag darf, nach 
einem Urtheil des Ober⸗Verwaltungsgerichts gleichwie die Vor⸗ 
nahme der erſten und der regelmäßigen Ergänzungs wahlen, 
nicht vom Bürgermeiſter ohne vorgängige Anordnung des Land⸗ 
raths erfolgen; iſt die Wahl ohne vorgängige Anordnung des 
Landraths erfolgt, ſo iſt ſie vom Kreistag für ungiltig zu 
erklären. 


— 


*Provinzial⸗Gewerbe⸗Ausſtellung. Sämmtliche Lotterie⸗ 
Looſe find nunmehr verkauft; die Loosziehung findet beftimmt 
Mittwoch, Vormittag von 10 Uhr ab, im Saale des Hauptreſtaurants 
ſtatt. Die Gewinne im Werthe von 10000 Mark find ſämmtlich 
von Ausſtellern auf der Ausſtellung angekauft. In den letzten 
Tagen find die Looſe ſchon mit einem Aufichlage von 10 Prozent 
verkauft worden. — Das „Panorama“, das bisher die „Weltaus⸗ 
ſtellung von Chicago“ vorführte, bringt von heute ab eine jehr 
intereſſante Novität: „Die Eröffnungsſfeierlichkeiten des Nord⸗Oſt⸗ 
ſeekanals“ Die Darſtellungen überraſ hen durch außerordentliche 
Plaſtit und find namentlich auch des Abends bei elektriſcher Bes 
leuchtung zu beſichtigen. In dieſer Woche beginnen auch in der 
Ausſtellung die Handarbeiten der Kuxſe des Handfertigkeltsunter⸗ 
richts, weiche den Beſuchern einen Einblick in dieſe ſegensreiche 
Werkſtatt jugendlichen Schaffens gewähren. Die Kunſtausſtellung, 
welche, wie berets mitgetheilt, gegenwärtig die Bilder wechſelt, 
wird den zweiten Cyklus am nächſten Mittwoch eröffnen. 

a. Patriotiſche Schulfefte. Zur Feier der 25 jährigen Wle⸗ 
derkeyhr des Sedantages ſind von den ſchulleitenden reifen in 
Poſen patrfotiſche Schulfeſte im Freien in Vorſchlag gebracht. 
Theils vor, theils nach dem 2. September ſollen die einzelnen ſtäd⸗ 
tiſchen Schulen nach den Ausflugslokalen und öffentlichen Gärten 
in der Umgebung der Stadt geführt werden und dort unter Be⸗ 
thelligung der Eltern und Angehörigen patriotiſche Feſte feiern. 
Die erforderlichen Koſten für die Muſik, etwa 1000 Mk, ſollen von 
der ſtädtiſchen Verwaltung herg geben werden, deren Beſchluß indeß 
noch ausſteht. Die üblichen Feſtakte in den Schulen am Sedan⸗ 
tage ſollen durch dieſen Vorſchlag nicht berührt werden. 

r. Kriegervereins⸗ Angelegenheiten. Von dem 24. Abge⸗ 
oldneiſe tige des Deutſchen Friegerbundes in St. 
Johann Saarbrücken berichtet der Abgeordnete des Poſener Bios 
vinzial⸗Land vehrverbandes, Profeſſor und Hauptmann der Land⸗ 
wehr Dr. Thiem aus Gneſen, Folgendes: Der Abgeordnetentag 
and am 2. u. 3. d. M. ftatt. Auf der Tagesordnung ſtand u. A. 
der Bericht über das Kyffhäuſer⸗Denkmal, wonach die 
Denkmals, Einweihung im nüchſten Jahre ſtattfinden ſoll; 


dazu 
ollen Kaiſer und Fürſten eingeladen werden, und wird auf 6000 
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Theilnehmer gerechnet. 
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ſollten. Man nahm nämlich an, daß bezweckt ſei, den Kreis⸗ 
phyſikern eine angemeſſene Verbeſſerung ihres anerkanntermaßen 
durchaus unzulänglichen fixen Amtseinkommens durch die Ueber⸗ 
tragung der Geſchäfte der Bahnärzte zuthell werden zu laſſen, ohne 
die Staatskoſſe mit Mehrausgaben zu belaſten. Wie wir indeß ſo⸗ 
eben vernehmen, verbleibt der Oberſtabsarzt Dr. Maeder in 
feiner bisberigen Stellung als Vertrauensarzt der Eiſenbahnver⸗ 
waltung, wohingegen der mit ihm abgeſchloſſene Vertrag als ſ. g. 
Kaſſenarzt der Eiſenbahnbeamten und ⸗Arbeiter mit dem 30. Sep⸗ 
tember erliſcht. Vom 1. Oktober ab find wiederum beziehungsweise 
neu engagirt als Aerzte für Eiſenbahnbeamte und ⸗Arbeiter: 
Sanitätsrath Dr. Gemmel hierſelbſt für die in der Stadt 
Polen wohnenden, praktiſcher Arzt Dr. Rilke in Jerſitz für die 
in Jerſitz wohnenden, prakt. Arzt. Dr. Laſch ke hlerſelbſt, unter 
Belbehaltung feines Wognſitzes in Poſen, für die in Wilda wohnen⸗ 
den und Oberſtabsarzt Dr. Koch für die auf einer beſtimmten 
Strecke beſchäftigten bezw. an ihr wobnenden Beamten und Ar 
beiter. Die Bahnarztſtelle für die in St. Lazarus wohnenden 
Elſenbahnbeamten und Arbeiter iſt noch nicht vergeben, weil die 
Eiſenbahndirektion die Bedingung ſtellt, daß der betreffende Arzt in 
St. Lazarus ſeinen Wohnſitz nehmen ſoll und weil die Annahme 
dieſer Bedingung auf Weiterungen ſtößt. Sonach hat von den bis⸗ 
herigen bieſigen Bahnärzten nur der Oberſtabsarzt der Landwehr, 
Sanitätsrath Dr. Rhönke den Vertrag mit der Elſenbahnver⸗ 
waltung nicht erneuert 


fg. Eine Konzeſſion des polniſchen Präfekten des 
Departements Poſen aus der Zeit des Beſtehens des Groß⸗ 
derzogthums Warſchau tft von einem hieſigen Bürger unter den 
nachgelaſſenen Papieren ſeines vor mehreren Jahren hierſelbſt ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, eines alten hochgeachteten Poſener Bürgers und 
Ho ſelbeſitzers auf der St. Martinſtraße vorgefunden worden. Dieſe 
Konzeſſton, die ein gewiſſes hiſtoriſches Intereſſe hat, iſt auf einen 
9 Gulden⸗ (9 Ztotych⸗) Stempelbogen in polniſcher Sprache nieder⸗ 
geſchrieben, zu dem noch ein 1 Gulden (1 21019) Stempelbogen 
kafſirt und mit Heftſeide in den Farben weiß⸗karmoiſinroth ange⸗ 
heftet iſt. Das unter der Urkunde aufgepreßte große Siegel zeigt 
inmitten den polniſchen Adler, darüber die Königskrone und bie 
Umſchrift: „Prefektura Departementu Poznanskiego“ durchweg 
in aroßen lateinſſchen Buchſtaben. Die Konzeſſion geſtattet den 
Betrieb des Salzhandels, oder wie ſie wörtlich jagt, des Sal z⸗ 
aus ſchanks, weil zu jener Zeit das Salz nach Maaß ver⸗ 
kauft (ausgeſchänkt) werden mußte. Dieſelbe lautet in deutſcher 
Ueberſetzung folgendermaßen: „Der Präfekt des Departements 
Poſen. Nr. 1508 Przd. Indem ich den Antrag des Präſidenten 
der hieſigen Municlpalſtadt genehmige, erthetle ich hiermit dem 
Altteſtamentler Seelig Moſes Eskers zum freien Betriebe des 
Salzausſchanks den Konſens, jedoch unter der Bedingung, daß er 
das Salz nur qlart⸗ und höchſtens garnitcweiſe (pro net, Das 
altpolniſche Quart oder der vierte Theil eines Garntec enthielt 
52,65 preuß. Kubikzolle, ein altpolniſches Quart iſt gleich 0,9422 
Liter, ein altpolniſcher Garniec ſomtt gleich 3,7683 Liter. D. Red.) 
verkaufen werde, und zwar nicht anders, als nach der von der 
hieſigen Polizei feſtgeſetzten Tore und daß er den jährlichen Kanon 
zur Stadtkaſſe im Betrage von acht Gulden regelmäßig bezahlen 
werde; dagegen ſoll er zur Kreiskaſſe dieſes Mal nur bei der Be⸗ 
händigung des Konſenſes ſechs Gulden zahlen und alle in dieſer 
Beziehung getroffenen und noch zu erlaſſenden Poltzeivorſchriften 
gengueſtens beachten. Poſen, den 30. Oktober 1809. (Stegel.) (ge⸗ 
zeichnet) Poninski (gegengezeichnet) Zaydler. Konſens 
zum Betrtebe des Salzausſchanks für den Altteſtamentler Seelig 
Moſes Eskers in Poſen. Stempel 10 Gulden.“ — Man ſießt, 
daß die allein für den Salzhandel zu entrichtende Abgabe (Kanon) 
von jährlich 8 Gulden gleich 4 Mark eine recht erhebliche Gewerbe⸗ 
ſteuer für jene Zeit geweſen fit; auch die Konſensgebühr von 
6 Gulden gleich 3 Mark erſcheint nicht niedrig. Mit den Stempel⸗ 
koſten von 10 Gulden iſt für den Konſens der Betrag von zu⸗ 
ſammen 16 Gulden gleich 8 Mark zu zahlen geweſen. 


n. Leichtſinniges Umgehen mit Gift. Am Morgen des 
12. Auguſt wurden im Treppenhauſe des Grundſtücks Breslauer⸗ 
ſtraße 18 zwei dicke Scheiben Wurſt gefunden. Eine vom Revler⸗ 
kommiſſart s angeordnete Unterſuchung der Wurſtſcheiben ergab, 
daß dieſelben mit einer ſtarken Doſis Strychnin präparirt waren 
und ſomit wahrſcheinlich als Ratten⸗ oder Mäuſevertilgungsmittel 
dienen ſollten. Dies leichtſtnnige Umgehen mit dem ſtarken Gifte hätte 
leicht die ſchwerſten Folgen haben können; denn es liegt die Möz⸗ 
lichkeit ſehr nahe, daß arme Leute oder Kinder die Wurſt aufge⸗ 
hoben und davon gegeſſen hätten, was unbedingt den Tod derſelben 
herbeigeführt hätte. Da nicht der geringſte Anhalt vorhanden iſt, 
um die Perſon zu ermitteln, die in ſolcher Weiſe dieſes gefährliche 
Mittel anwandte, ſo werden die Apotheker und Drogiſten, welche 
zu jener Zeit eine Doſis Strychnin 5 haben, erſucht, 
nähere Angaben im Zimmer Nr. 6 der Pollzeidirektion zu machen. 
Hoffentlich gelingt es, Licht in die Sache zu bringen. 


* Lehrproben. Sonnabend Nachmittag fanden in der V. Stadt⸗ 
ſchule vor der Stadtſchul⸗Deputation mehrere Lehrproben ſtatt, zu 
welchen fünf auswärtige Lehrer und eine Lehrerin, die ſich für den 
ftädtiſchen Schuldienſt gemeldet hatten, berufen worden waren. Wie 
wir erfahren, werden von den betreffenden Kandidaten nur ein 
Lehrer (Herr Kochanowski aus Wilda) und die Lehrerin (Frl. 
Lange⸗Wilda) hierſelbſt Anſtellung finden. 

Rückkehr aus Amerika. Lehrer E. Kirſten, ein Sohn 
des hieſigen kal. Lotterte⸗Kollekteurs und Kaufmanns Kirſten, der 
am 1. Februar 1893 feine Stellung an einer hleſigen Stadtſchule 
aufgab, um einer Berufung an die deutſche Schule in Valdivia in 
Chile (Südamerika) Folge zu lelſten, hat ſein dortiges Lehramt zum 
1. Dezember d. J. gekündigt und kehrt nach Deutſchland zuxück. 
Es iſt dies einer der wenigen Fälle, wo deutſche Lehrer Chile 
wieder verlaſſen. Der Leiter jener Schule, Direktor Balde, ein 

geborener Wollſteiner und ehemaliger Zögling des Lehrerſeminars 
e hat zur Zeit bereits über 20 Jahre feine dortige 

ellung inne. 


Kreisſchulinſpektor Schulrath Schwalbe, der befannt- 
lich monatelang ſchwer erkrankt wardund durch Kreisſchulinſpektor 
Schulrath Gärtner vertreten wurde, hat heute die Amtsgeſchäfte 
wieder übernommen. 

Perſonalnotiz. 


Dr. Geiſt, der ehemalige Direktor des 
hieftgen kal. Berger⸗Realgymnaſiums, hat ſich, wie wir erfahren, 
in Heidelberg niedergelaſſen. 

n. Sommerfeſte feierten geſtern die Steinſetzerinnung im 
Feldſchloßetabliſſement und der Katholiſche Geſellenverein im Trufz⸗ 
kowskiſchen Etabliſſement auf der W 
Koscluſzkoverein aus Gurtſchin geſtern in Szermers Etabliſſement 
in Bartholdsbof ein Ernteſeſt ab. a 

Bootstaufe. Der „Poſener Ruder ⸗ Verein von 
1895 hatte ſeine Mitglieder und Freunde auf geſtern Nachmittag in 
das Etabliſſement „Eichwald“ zu einer kleinen Feier einberufen; 
am Wartheufer fand dort um 4 Uhr die Taufe eines neuen Boots 
ſtatt, das den Namen „Kaiſer Friedrich“ erhielt. Nach der Taufe 
war geſelliges Beiſammenſein in genanntem Etabllſſement, 

„Die auf heute angekündigte Schuhmacherverſammlung 
ſoll erſt morgen am Dienſtag, 20. Auguſt abgehalten werden. Zum 
Verſammlungslokal iſt das Reſtaurant des Herrn Szuprytowzki, 
Wronkerſtraße 4, beſtimmt, und zwar iſt ſowohl das zahlreiche Er⸗ 
ſcheinen von Arbeitgebern als auch von Arbeitnehmern er wünſcht. 

»Der Nihiliſt Martin Kasprzak wird Schleſiſchen Blät⸗ 

ach n transportirt werden. en 


Üda. Außerdem hielt der B 


n. Obſtdiebe. Heute früh 5 Uhr wurden von einer Pollzei⸗ 
palxoutlle auf der Grabenſtraße zwei Lehrlinge verhaftet, welche 
im Haufe Nr. 17 ca. ½ Centner Aepfel geſtohlen hatten. 

n, Schifffahrt. Der Dampfer „Kalſer Wilgelm II“ kam vor⸗ 
geſtern Abend mit 6 beladenen Kähnen und heute früh der Dampfer 
„Katierin Auguſta“ mit 7 beladenen Kähnen an und legten am 
Kleemannſchen Bollwerk an. 


Gelenraphiſche Nacrichten 

*) Frankfurt, 19. Aug. Wie die „Frkf. Ztg.“ aus Ladwigs⸗ 
hafen meldet, Hit der Straßburger Extrazug in Folge 
falſcher Weichenſtellung in Speyer auf drei Güterwagen aufs» 
gefahren. Von ungefähre 1000 Perſonen find 20 der letzt. 
Der Zug langte mit ungefähr 2 Stunden Verſpätung an. 

Hamburg, 19. Aug. Ein bedeutender Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich geſtern Nacht 12 Uhr auf der Unterelbe. 
Die von Schulau zurückkehrende Motor⸗Barkaſſe 
„Alexander Beckmann“, mit 25 Perſonen beſetzt, gerieth an 
den Radkaſten des Stader Dampfers „Concordia“ und 
wurde in die Tiefe gedrückt. 17 Perſonen ertranken, 
darunter 8 Mitglieder der Familie Laski, von welcher 
nur Frau Laski gerettet wurde. Der Inhaber der Motor 
barkaſſe, Beckmann, wurde gerettet und landete mit drei Per⸗ 
ſonen in Blankeneſe. 

Petersburg, 19. Aug. Wie das Medlzinal⸗Departement 
meldet, ſind in dem Gouvernement Wolhynien an Cholera 
und choleraartigen Krankheiten vom 9.—15. Juli alten Stils 
222 Perſonen erkrankt und 72 geſtorben, vom 16.—22. Juli 
alten Stils 466 erkrankt und 166 geſtorben. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechbienſt der „Bol. Ztg.“ 
3 Berlin. 19. Auguſt, Nachmittags. ö 
Die Kriegserinnerungsfeier des Krieger⸗ 
Vereins⸗Verbandes von Berlin und Umgebung auf dem 
Tempelhofer Felde nahm bei herrlichem Wetter 
einen glänzenden Verlauf. 

Den Feſtplatz nahmen im offenen Viereck gegen 15 000 Vete⸗ 
ranen mit 150 Fahnen ein. Das Viereck ſchloß eine mit Fahnen 
dekorirte Tribüne ein; davor ſtand die Kanzel und ein mit 
Lorbeeren umgebener Altar mit Kruzifix und Leuchtern. Um 
10 Uhr traf der Kaiſer ein, gefolgt von einer glänzenden Suite und 
ritt die Front der Ehrengäſte ab; darunter befanden ſich viele 
Generäle und andere höhere Offiziere. Der Choral: „Nun danket alle 
Gott“ eröffnele die Feier. Anſprachen hielten der evangeliſche und katho⸗ 
liſche Milttär⸗Oberpfarrer Wölfing bezw. Vollmar. Nach abermaligen 
Geſang fand Beſichtkgung der Veteranen durch 
den Katjer jtatt, Darauf ritt der Kaiſer zurück. Am Altar 
hielt er eine kurze Anſprache, welche etwa lautete: „Kame⸗ 
raden, ich freue Mich, die alten Kampfgenoſſen meines hochſellgen 
Großvaters beiſammen geſehen zu haben, welche vor fünfund⸗ 
zwanzig Jahren unter ſeiner ruhmvollen Führung glanzvolle 
Thaten vollbracht und großartige Erfolge erzſelt haben. Möge 
der heutige Tag der Ausgangspunkt ſein zum Reſpekt vor den Ge⸗ 
ſetzen, zur Pflege ver Religion und der 1 Die Huldigung 
der Veteranen, welche erſchienen find, gilt nicht Mir, ſondern dem 
Vaterlande Folgt den Ermahnungen, welche die Feldprediger an Euch 
richteten. Wirkt weiter in tre ner Pflichterfüllung und Gottesfurcht für die 
Größe des Vaterlandes. Tretet den Umſturzbeſtrebungen entgegen, 
welche die Arbeit erſchweren.“ — Ein dreimaliges Hurrah und Ab⸗ 
ſingung der Nationalhymne folgte der Anſprache. Mit „Kameraden 
lebt wohl!“ verabſchlebete ſich der Kaſſer von den Veteranen; die⸗ 
ſelben marſchirten Mittags nach der Haſenhaide ab. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 19. Auguſt, Abends. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen kaiſerlichen 
Erlaß, welcher anläßlich der fünfundzwanzigſten Wiederkehr 
der Stegeßtage den Beſitzern des Eiſernen Kreuzes 
die Berechtigung ertheilt, an dem Ordensband drei weiß⸗me⸗ 
tallene Eichenblätter mit der Zahl 25 zu tragen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Zu allſeitigem Be⸗ 
dauern war der große Kanzler des hochſeligen Kalſers, 
zu deſſen Denkmal geſtern der Grundſtein gelegt wurde, bei 
ſeinem hohen Alter verhindert, ſich perſönlich an der 
Feier zu betheiligen. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört 
ferner, Fürſt Bismarck habe auf die Einladung zur Feier der 
Grundſteinlegung, welche der Reichskanzler im allerhöchſten 
Auftrage dem Fürſten überſandte, den Reichskanzler gebeten, 
mit Rückſicht auf den Zuſtand ſeiner Geſundheit, ſein Nicht⸗ 
erſcheinen beim Kaiſer zu entſchuldigen. — Admiral Hollmann 
und Staatsſekretär Bötticher begaben ſich jüngſt nach Schloß 
Skyren und überreichten dem Grafen Caprivi ein pracht⸗ 
voll ausgeſtattetes Album mit den Porträts ſämmtlicher Staats⸗ 
ſekretäre und Abtheilungschefs. a 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der unlängſt von den 
geſetzgebenden Körperſchaften zu Paris und der ſchweizeriſchen 
Bundesverſammlung genehmigte franzöſiſch⸗ſchweize⸗ 
riſche Handels vertrag tritt am 19. d. Mts. in 
Kraft. In Folge deſſen wird vom 19 an der Beſchluß des 
ſchweizeriſchen Bundesrathes vom 14. Februar 1893 betreffend 
die Urſprungszeugniſſe bei der Waaren⸗Einfuhr nach der 
Schweiz ſeine Wirkſamkeit verlieren, ſodaß alſo von da ab die 
durch dieſen Beſchluß angeordneten Urſprungs⸗Certifikate nicht 
mehr erforderlich ſein werden. 

Der „Reichsanzelger“ veröffentlicht die Kaiſerliche Ordre, 
wonach anläßlich der 25 jährigen Wiederkehr der Siegesfeier den 
efigern von Kriegsdenkmünzen, welche an ben 
Hauptſchlachten theilnahmen, die Berechtigung verliehen wird, 
an dem Denkmünzenbande eine Spange 
dem Namen der entſprechenden Schlacht 
zu tragen. Solche Schlachten find: Sptchern, Wörth, Colo mbey⸗ 
Noullly, Vlon ville, Mars⸗la⸗Tour, Gravelotte, St. Privat, Be: 
uaumont, Nozeville, Sedan, Amiens, Beaune⸗la⸗rolande, Villiers, 
Bolgny⸗Poupry, Orleans, Beaugency⸗Cravant, Bapaume, 
Le Mans an der Liſaine, St. Quentin, Mont Valerlen, 
Belagerungen von Straßburg, Paris und Belfort. General⸗ 
Sie Graf Blumenthal erhielt das Kreuz und den 

tern des Groß⸗Comthur⸗Hausordens der Hohenzollern mlt 
Schwerterg am Ringe. 

Der ehemalige Ceremontenmeiſter von Kotze, welcher 
wegen Duells zu drei Monaten Feſtungshaft verurtheilt worden 
ft vom Kaiſer degnadigt worden. 


ö 


mit 18 M 


Auf sämmtlichen Bauplätzen der Berliner Gewerbe⸗ 
Ausſtellung find die Arbelten in vollem Umfange 
wieder aufgenommen. Die geplante Arbeitsniederlezung 
der Zimmerleute iſt durch theilweiſe Lohne 
erhöhung zunächſt beigelegt. Ob die Arbeiten morgen weiter⸗ 
geführt werden, entſcheidet eine noch stattfindende Berathung der 
betheiligten Zimmerleute. 


Wilhelmshaven, 19. Aug. In dem Nachbardorf Man 
rienſtel ſind bei dem Brande eines Hauſes 4 Kinder im 
Alter von 4 bis 14 Jahren verbrannt. 


Mülheim a. R., 19. Aug. Die Unruhe dauert 
fort. Es iſt Bericht eingefordert worden, ob etwa Militär⸗ 
Abtheilungen in den nächſten Tagen den Sicherheltsdienſt ver⸗ 
richten ſollen. Ueber den Krawall geſtern Abend wird noch 
berichtet: Als geſtern Abend Polizei die Werft räumte und 
die Menge in die Seitenſtraßen treiben wollte, wurden aus 
Häuſern heraus Schüſſe auf die Gendarmen abgegeben, von 
denen drei verwundet wurden. Die Gendarmen erwiderten das 
Feuer und wurden darauf mit Steinen und Eiſenthellen bes 
worfen; die Beamten machten von der blanken Waffe Gebrauch. 
Ein 15jähriger Burſche liegt im Sterben. 


Unter den Verletzten befinden ſich zahl⸗ 


reiche Frauen und Kinder.“ 
verhaftet. 

Wien, 19. Aug. Die Abendblätter beſtätigen, daß Statt⸗ 
halter Graf Badeni vom Katſer nach Iſchl be⸗ 
rufen und dort morgen eine Audfenz haben wird. Allem 
Anſchein nach handelt es ſich um die Kgabinetskriſe. 

Paris, 19. Auguſt. Der „Matin“ publizirt ein 
Interview mit dem elſäſſiſchen Reichstags⸗Abgeordneten 
Guerber und dem Mitgliede des Landesausſchuſſes 
Petri, welche beide erklärten, eine elſaß⸗lothrin⸗ 
giſche Frage exiſtire nicht. Gaerber ſagte, es ſei 
Utopie zu glauben, daß Elſaß zu Frankreich zurückkommen 
könnte. „Deutſche find wir, Deutſche bleiben 
wir“. Petri betonte, Frankreich verkenne die wirkliche Lage 
Elſaß⸗Lothringens. Man bilde ſich dort ein, daß die Elſäſſer 
auf der Straßburger Kathedrale Wachen hielten und ausblick⸗ 
ten, ob Frankreich käme, ſie zu befreien. „Das iſt eine 
Legende, die im Intereſſe beider Länder zerſtört werden ſollte. 
Unzweifelhaft hat die Stunde der Reſignation geſchlagen. Wir 
wünſchen zufolge unſerer Sympathieen für Frankreich, daß ſie 
auch jenſeits der Vogeſen ſchlüge. Unſere Stadt wird täglich 
reicher. In Straßburg giebt es nur einige wenige Per⸗ 
ſonen, welche um den Preis eines Keteges wieder fran⸗ 
zöſiſch werden möchten. Die große Mehrheit will 
Frieden und Aufrechterhaltung des status quo. Unſer Ver⸗ 
langen iſt: Entente zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 
Wenn diefe Entente ſich realiſirt, könnte es nur auf Grund 
des Frankfurter Vertrages geſchehen. Alle anderen Löjungen 
wie ein Plebiseit, Neutralität oder Thellung find unmöglich. 
Das iſt die Wahrheit. Ich wüaſche, Sie hätten den Muth, 
dies zu jagen und die öffentliche Meinung Frankreichs, dies 
zu begreifen. 

London, 19. Aug. Den „Times“ wird aus H wanna ge 
meldet, daß ſich der Aufſtand auch auf die Provinz 
St. Clara ausgedehnt hat, wo der Inſurgentenführer 
Roloff zweitauſend Mann befehligt. 

London, 19. Aug. Die Einzelheiten des Waffen⸗Be⸗ 
ſchaffungs⸗Voranſchlages im Betrage von 70 000 Pfd. Sterl. 
find veröffentlicht worden. Dieſer außerordentliche Betrag iſt be⸗ 
ſtimmt zur Beſchaffung von Handwaffen und Munition. 

London, 19. Aug. Den „Times“ wird aus Shanghai 
gemeldet, daß die von China geführte Unterſuchung bezüglich 
der Nieder metzelung enaliſcher Miſſionare zu 
keinem Ergebniß, vielmehr nur zu neuen Unruhen führen 


dürfte. 

London, 19. Aug. Das Reuterbureau meldet aus 
Zanzibar: Die Expedition unter Führung des Admirals 
Rawſon und des Generals Matthews erſtürmten am letzten 
Sonnabend eine befeſtigte Stellung der Eingeborenen in Mu⸗ 
weli. Die Europäer Matthews und Tondern ſollen ver⸗ 
wundet ſein. 

London, 19. Aug. Aufſehen erregt hier ein Circular des 
Kriegs miniſterfums, in welchem die Armenhausbehörden 
zum Bericht aufgefordert werden, ob und welche Räumlich ⸗ 
keiten zu Lazarethzwecken im Falle eines plötzlichen 
Krieges oder bei einer Invaſſlon Englands entbehrt 


werden können. 
19. Aug. Das Gum ry⸗Hotel in 


Mehrere Leute wurden 


Newyork, 
Denver, ein fünfſtöckiges Gebäude, iſt in Folge einer Keſſel⸗ 
exploſion eingeſtürzt. 50 Perſonen find 
verſchüttet. Die Hoffnung auf Rettung iſt gering. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

* Wir haben ſchon wiederholt auf das Verdienst hingewieſen, 
das ſich die Schriftenvertriebsanſtalt in Weimar 
dadurch erworben hat, daß ſie die fo beliebten Werke Arman ds 
in einer neuen Ausgabe dem deutſchen Leſepublikum darbietet. Da 
die Schriſtenvertriebsanſtalt dem Verein für Maſſenverbreitung 
guter Schriften in Weimar unterſteht, fo dürfen wir wohl mit 
Recht erwarten, daß die Auswahl derienigen Romane Armands, 
welche in dieſe Sammlung aufgenommen werden, eine fehr ſorg⸗ 
fältige ſein wird. Schon mit dem erſten Werke „An der Indianer⸗ 
grenze oder Treuer Liebe Lohn“ hat der Verein einen glücklichen 


Griff gethan. Daſſelbe gehört zu den beiten literariſchen Erzeug⸗ 


niſſen der Muſe Armands. Dieſer Roman, der ſchon felt längerer 
Zeit vollſtändig vergriffen war, koſtete bei feinem erſten Erſcheinen 
Trotzdem er nun einer eingehenden Text⸗Revlſton unters 
zogen worden und die Ausſtattung eine vorzügliche iſt, kann der⸗ 
ſelbe nunmehr in zwei ſtattlichen Bänden broſchirt zu dem billigen 
Preis von 5 M. und in zwei Bänden gebunden zum Preiſe von 


6 M. bezogen werden. Keiner der Käufer wird die Anſchaffung 
des gediegenen Werkes bereuen. Im gleichen Verlag erſcheint der 
Otfrid M An 4 
eſtamenk.“ 


oman „Bienemanns Erben oder das 
geraubte 


jeder Art, 1 

Sammte, Plüſche 
u. Velvets liefer 

dirert an Pri- 

. N 5 nate. Man ſchreibe um Muſter 

>= W l unter Angabe des Gewünſchten. 

von Elten & Keussen, Seidenwaaren-Fabrik, Erefel 

8 W a e u r 
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Die Verlobung meiner Tochter ® 
aus 
Schwerſenz mit dem Herrn A. 
zeige 


Regina Blauspahn 


Abraham aus Poſen 


hiermit ergebenſt an 11051 


Swer eng den 18. Auauft 1005. 


Hirsch Blauspahn N 


und Frau, geb. Katz. 
Nach kurzem aber ſchweren 
Lelden verſchted Sonntag 
Nachmittag im Alter von 
5 Jahren unſer einziges ge⸗ 
liebtes Töchterchen 11068 


Paula. 


Dies zeigen tlefbetrübt an 
die trauernden Eltern. 


Nathan Asch 


und Frau. 
Beerdigung Dienſtag Nach⸗ 
mittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe Kl. Gecherſtr. 7. 


Verſpätet. 


Am 13. d. Mts. verſchied in 
Frankfurt a. M. nach langem, 
ſchweren Leiden mein innigſtge⸗ 


liebter Mann, un ſer theurer Va⸗ 


ter, Sohn, Bruder. Schwager u. 
Onkel, der Kaufmann 11074 


Leo Asch. 


Schmerzerfüllt zeigen dieſes im 
Namen der Hinterbliebenen tief: 
betrübt an 


l Asch u. Frau 


g 19 7 
— n. ar eis 


Dankſagung! ö 
Hierdurch ſagen wir allen 
Verwandten und Freunden 
für die liebevollen Beweiſe 
inniger Theilnchme dei dem 
Hingang unferer unvergeß⸗ 
lichen theuren Frau, Mutter 
und Schwiegermutter 1 


Helene Mottek, 


geb. Schwarzbach, 
unſern herzlichſten Dank. 


Im Namen % 
aller Hinterbliebenen 0 


un im Auguſt 1895. 


Marcus Mottek. 


Für die vielen Bemweile der 
Liebe und Theilnahme bei der 
Beerdigung unſerer unvergeß 
lichen Tochter und Schweſte: 


Margarethe 
ſagen wir hiermit Allen unſern 
herzlichſten Dank. 11059 


. Striese, 
nebſt ran und Kindern. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Margarethe 
1 195 mit Aſſeſſor, Lieutenant 
Rei. Willy Dullien in Inſter⸗ 
Pg Frau Lina Delles geb. 
Mittenzioch mit Hrn. Richard 
Strobel in Berlin. Frl. Frido 
v. Jasmund in Berlin mit 
Lieutenant Albert Veitel in 
Ludwigsburg. Frl. Emma Groche 
in Rieſa mit Reg. e 
Rarl au in Berlin. 
Verehelicht: Hr. Hermann 
vom Stein mit Frl. Elvira 
Schönwaſſer in Düſſeldorf. Hr. 
Adolf Frhr. v. Nat et in 
Wernigerode mit Frl. Alice von 
Boſe in Dresden. Oberlehrer 
Lambert Gerber mit Frl. Bertha 
Neuhaus in Düſſeldorf. 
Geboren: Ein Sohn: 
Architekt Ed. Wendebourg in 
Hannover. Hrn. Frhr. v. Vie⸗ 
ale Rieſch auf Schloß Neſch 
wi 


Eine Tochter: Rechts⸗ 
anwalt Dr. Schneitzler in Kre⸗ 
feld. Reg.⸗Rath Dr. jur. Eugen 
Elbertshagen in önigsberg. 
Lleutenant von Raſzewski in 
Leobſchütz. 
Geſtorben: Gutsbeſitzer C. 
85 Scheinpflug in Heinersdorf 
1 S. Realgymnaſial⸗Dir., Geh. 
Dr. Peter Münch in D 
Geh. Sanitäts⸗Rath 
Dr. Emil Slawezynski in Berlin. 
Hr. Karl Trothe in Berlin. Frl. 
a Stoßell in Frank: 


Mare, HFrancofurlia 


M. 21. 8. A. 7, Cr. I. 


Oberſchleſiens iſt das erſte 


richtet, an einen tüch igen Fach⸗ 


‘ BILINER 
Natürlicher SAUERBRUNN. 


Illner Sanerdrun 


8 Kräftige Natronquelle 
(enthält in 1000 Th. 1,03 Th. mehr kohlens. 
Natron als Fachingen ) 

Altbewährte Heilquelle, 4335 
. vortrefflichstes diätetisches und Erfrischungsgetränk. | Be 
Depots in Posen bei: 

J. Schlagen, Otynski und R. Bareikowski. 


200 300 000 chm Sand 


zu Aufſchüttungszwecken offerirt billigſt 11052 
A. Scholz- Schilling. Er 


Zur Saat offerirt Original Leutewitzer 


Square head Weizen 


1000 Kilo zu 195 Mark, 100 Kilo zu 22 Mark 15 
frk. Stat. Zlegenhain i. Sachen gegen Nachnahme des Betrages 
in eingeſchſckten oder zum Selbſtkoſtenpreis berechneten Säcken. 


Ritterg. Leutewitz, Poſt Leutewitz, Telear. Krögis 
(Sachſen) Otto Steiger. 9 5 

Wie bekannt kultivire ich nur Square head Weizen mit größt. 
Sorgfalt und wurde mir für meine Sagtgutfelder in 1 5 der il 
vorgef. großen Sortenreinheit, ſowohl im Jahre 1888 als 
auch im Jahre 1892 die böchſte Ausze chnung der Deutſch. 
Jundwirttſch Geſellſchaft, i 
ebenſo a. d. Ausſt. in Seal 1894 der I. Preis f. mein Square 
head Weizen zugetheilt 11038 
Ein beſonderer Vorzug meines Square head Weizen iſt, was 2 

mir auch in dieſem Jahre wieder von 98 %% meiner Kunden be⸗ 


fättgt wurde, Minter festigkeit. 


Georg Mrebs 


Oigarren- Importeur, Hoflieferant, 
8. M. don Talgers von Deutschland und Königs von Preussen, 8. M. des Königs von 15 
Bayern, 8. K. den Königs von Bumäalon, 8. kgl. Hoheit des Grosshorzogs von Hossen RS 
und bei Rhein, 8. kgl. Kchelt dos Grossherzoge von Luxomburg, 8. Kgl. Hoheit des 
Prinzen von Wales, 8. Hoholt des Horsogs Friedrich von Anhalt. 


Frankfurt a. M. München 
Kaiserstrasse 18 empfiehlt! Maximilianstrasse 38 
Direct importirte Havana-Cigarren 


in oa. 600 verschiedenen Sorten zu allen Preislagen. 
Ferner das aus Überseeischen Tabaken gearbeitete Specialsortiment 


Hau 


heil — mittel — dunkel 
won M. 55.— bis M. 250.— per mille. 
| Schönes Blatt. Tadelloser Brand. 
Feines Aroma. Vorzüglicher Geschmack. "X 
Probesendungen gerne zu Diensten. 8 


Ein cr. 775 H. großes 


der Expedition dieſes Blattes 
abgeben. 

Ein im Kreiſe Bromberg, 
7 Kl. von der Bahn entfernt 
gelegenes 256 H. großes 


Gut 


deſſen Gebäude im gut bau⸗ 
lichen Zuſtande, iſt mit voller 
Ernte und Inventarium, ſo⸗ 
gleich oder ſpäter, mit einer 
Anzahlung von 20—15 000 
Mark und Reſthypotheken auf 
viele Jahre nach Wunſch feſt, 
preiswerth zu verkaufen. 
Adreſſe unter B. 20 er⸗ 
bittet man in der Expedition 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


Täglich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 


In der bedeutendſten Stad 


Hotel 


am Platze, vollſtändig der Neu⸗ 
zeit mit allem Komfort einge⸗ 


Ein ſehr 
beträchtlicher Gewinn⸗Ueberſchuß 
wird nachgewieſen. Anzahlung 
60-70 000 Mark. Vermittler 
0 5 Bei teren 11055 DE 
h Lb. d PR 

Land Molkerei, Geldſchrank, 
Bergſtraße 10, empfiehlt geſunde der im Bureau der Provinzial⸗ 
Kindermilch, geſchmackvolle Land Gewerbe⸗Ausſtellung ſich befin⸗ 
brote, Taſeldutter, ee det, ſehr billig zum Verkauf. 
verſchiedene Käschen u. [. w. Näheres: 

Teodor, Przybylskt, ] Nr. 2, II. 


mann zu verkaufen. 


die große ſilberne Preismünze, 


III 


Salle Cacaoetc. vortrefflich. In Kolonial-, Delikatess- u Drog.-Hdlg. Are 150 m 15 Pf. zuhab 


Verein der Hundefreunde 


Am Sonntag, d. 29. September 
veranſtaltet obiger Verein im 
Leue'ſchen Etabliſſement (Gam⸗ 

brinushalle) zu Bromberg, B 9155 


(Invaliden⸗, 
Kranken⸗ und „ — 
Verenöbetenn bis Ende d. J. 


valimiak-Torpenlin- 


Marke: Liegender Löwe 
iſt anerkannt das beſte Waſch⸗ 
und eee der 
Welt. In den melſten Ko⸗ 
lonkalwaaren⸗, 
Seifengeſchäften zu 11 8 5 


kkeles Fr ee ) 


grep xx 


Wir beabſichtigen, den Vertrieb 
e hochfeinen 


vor Lagerbieres 


Posen und 1 einem geeig⸗ 
neten, bei der beſſeren Wirthekund⸗ 
ſchaft gut eingeführten ene, 


eee 


kaufionsfähigen Herrn 


zu übertragen. 10846 

Wirklich tüchtige Reflectanten be⸗ 
lieben ihre Offerte unter Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und der verfüg⸗ 15 
baren Kaution an uns e in zuſenden. SE 


Dortmunder Wel DTankIE. -# 
ferde al m 


2003 Bene um 125 000 un. a 


Ziehung am 19. September 1895. 7 
bare: 10 eleg. Equipagen. an 121 Pferde 


Looſe à 1 Mark, 11 Looſe 9 r 10 Mark, Porto und Lifte 20 Dia, empfiehlt und verſendet 


auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme 
188 


Heintze, beiktal-Dehi 


Berlin W., Unter den 3. 3. 
EEE istzuPuddings® 
N {Milchspeisen, 
4 \\ Sand- 
Wr dison Veran 
er 
’ eng NMoß. von San 


Zurückgekehrt Tücht. Schneiderin Kunden 
in und außer dem Hauſe. 


e Koehler, iu Sikorska, 


zu Bromberg. 58 
„ i ee nn 


Ein Oberſekundaner wünſcht 
5 | Brivatitunden zu erthetlen. Näh. 
[Exp. d. Z. u. C J. 1000. 11075 


20 Pf. 
Wittwen⸗, Alters⸗ 
und Waiſen Verſorgung.) 7 


H. Oschmann, Magdeburg. 


= traße, ein W 
dee Rittergut, HFundeſchan luden Primaner 
e e e g e e Pet de verbunden mit Hundemarkt. Ralle Meifllfetunben, au eve 
> 8 ellen. Gefl. Angebote 1 5 er 
en eee Dr. Daril, e ee 
nn ̃᷑ .. Bf. u. 9- W. 100 
f Täglich großes Contingent 45430 ier iſt de r eee 8 Bi 1 
70 bre bee e e lh 9 hn. Mann ee] 
s oppel⸗ Il: ONCE & | tartım, den Zeitverhältniſſen % kein „Sendlunes- 1050 ® M. Scholz. ® 
88 11061 &|entfprechend, bei mäßiger An⸗ k kill Konitz von 8 2 Friſch geſchoſſene 
e fetuarsen zahlung, preiswert zu ver⸗ Sambure, 32. : riedrichſtraſte 22. 8497 „ m 
F merikan en Cornet⸗ 8 8 
3 Piſton⸗Virtuoſen & Wu 1 e ne Ueber AD, 800 32 Michal LTE junge Rehhühner 
8 Valerio Brown. &|;; e angehörige, Eheleute. 856 empfiehlt 11079 
83 ündbar. 17965 Koſtenfreie Leien sem theme 8. Samter i 
e |. Vice jmollen ID] re aus Cunler eickt Han Diet Bruheitenen > Roc 8 AUT JE 
Adreſſe gefl. unter & 30 in : ö 5 erlinerſtr. 20. 
Zoologischer Garten. 


Penſions⸗Kaſſe. 


ur Weiterführung eines lang⸗ 
jährigen, luerativen Bauma⸗ 
terialien ze, Geſchäfts, wird 


Pneumatic⸗Niederrad, 
(engl. Fabrikat, Humber), ſehr gut 
erh., ſow. e. Hochrad m. Kiſſen⸗ 
reifen billig zu verk. 11072 


ein Theilnehmer 


mit Kapital gewünſcht. Gefl. Off. 
u. H. B. 120 poſtl. Poſen erbeten. 


* 476 


C. Roesner, Bäckerſtr. 3 III. Soeius 
eee, Von Mittwoch, den 21. f. ein hier 12 Jahre beſt. rentabl. 
; j d. Mis. ab, koſtet das A. Geschäft, m. einige Mil. 


Einlage, per fof. verl. Fachkennin. 
nicht erford. Beding.: Kenntniß 
beider Landesſpr., Relſebefähig., 
Buchführ. u. repr. Erſcheinung. 
Off. nur v. Selbſtbewerb. in der 
Exp. sub A B. 100 erbeten. 
Größere Hypotheken u Bank⸗ 
kredite beſorat prompt. Näb. auf 
Off. u. O. 3837 an Rud. Mosse, Leipzig. 
An Kindesſtatt it eſn geſunder, 
hübſcher 8 Monate alter Knabe 
zu vergeben. Zu erfragen bei 
Fr. Nickel, Wa 5 
Brillanten, altes 
Silber inn u. 1 die ann 


Pre 
9990 Goldarbeſter, chr 4. 


Pfund Butter Mk. 1,20. 


Less Mollerei Napachaig. 


1 Prima 
Oeilen-Pulver orfſtreu U. Torfmull 
von unteren Fee 


Neuhof, Station Vandsburg 
offeriren hilltaft 


Arens & 6o., 


Pr. Stargard. 


Drogen⸗ u 


Nr. 578. Dienſtag, 


Angu 


„ f > » ef 


Polniſches 
Poſen, den 19. Auguſt. 


8. Die Betheiligung von Polen an den diesjährigen 
deutſchen Nationalſeiern iſt dem „Goniec“ ein Greuel, wenn 
dieſelben auch die Polen indirekt mit angehen. Solange die Letz⸗ 
teren trotz königl. Verſprechungen und natürlicher Rechte ſich ver: 
gebens um Gleichberechtigung und Gerechtigkeit bemühten, hätten 
fe deutſchen Feſten gegenüber durch Zurückhaltung einen ſtummen 
Proteſt zu bekunden. Um ſo weniger könne man heut, wo die 
K. H.⸗T.⸗Vereinler das Polenthum moraliſch und materiell 
ſchädigten und gegen die unpolftiſchen, polniſchen Fachvereine ſich 
wendeten, begreifen, wie letztere in corpore bezüglichen Einladungen 

deutſcher Körperſchaften Folge leiſten könnten. So verlaute, daß der 
Tremeſſener Landwehrverein die dortigen polni⸗ 
ſchen Vereine eingeladen habe, an einem patriotiſchen Umzuge theil⸗ 
zunehmen. Wenn einzelne naive Perſönlichkeiten nicht begriffen, daß 
ſeit 1870 die Machiſtellung Deutſchlands berdatire und dleſe Per. 
ſonen ſich noch noch 25 Jahren zu ihren einſtigen, deutſchen 
Kriegskamergden hingezogen fühlten, fo ſolle man fie nicht im 
Vergnügen Kören. Doch dürfe der perſönliche Einfluß nicht ein⸗ 
geſetzt werden, um Andere zu bewegen, ſich einer „polſtiſchen Ma⸗ 
nifeſtation“, als welche ſich das Sedanfeſt chorakteriſice, anzu⸗ 
ſchlteßen. Der „Goniec“ erachtet es für feine Pflicht als öffent: 
liches Organ, ſeine Leſer, für die er eine diesbezügliche Warnung 
für urn Ithig erachtet, zu bitten, Schwachköpfen und Schwankenden 
ben pol iſch nationalen Katechismus auszulegen und dieſelben von 
dem Wege abzuleiten, der zu natlonalem Indlfferentismus führe. 
Für die Polen exlſtire Sedan nicht, und deshalb ſchließt ſich der 
„Goniec“ dem Reigen derjenigen polniſchen Blätter an, welche 
feiner Zeit bereits die Geſammtheit vor „wurmftichigen Kund⸗ 
gebungen eines Loyaltsmus“ gewarnt hätten, welcher auch heut 
noch bei Beſchränkten oder Hoffnungsloſen wahrzunehmen jet. 
8. Die Oberſchleſier, üter deren Eintreffen und Begrüßung 
auf dem hleſigen Bahnhofe wir bereits in der geſtrigen Nummer 
berichteten, bildeten einen ſtattlichen Zug von cixca 80 Perſonen. 
Dieſelhen gezörten allen Ständen an; hauptſächlich war jedoch das 
bäuerliche Element vertreten, deſſen Hauptcontingent — wie der 
„Dziennkk“ berichtet, die Gegenden um Oppeln, Neuſtadt, 
Ziegenhals und Ratibor geſtellt hatten. Auch 8 Akademiker, ge⸗ 
borne Oberſchleſier, und 2 Bergleute in Knappentracht haben ſich 
am Ausfluge bethetligt; der Centrums⸗Abgeordnete Strioda, (wie 
bekannt, ein Bauer, der den Wahlkreis 10 Oppeln im Reichstage 
vertritt) und der Redacteur Koraszewekl von der „Gazeta opolska“ 
bildeten den geiſtigen Mittelpunkt, die Führerſchaft der Antömm⸗ 
Unge, unter denen auch 8 oberſchleſiſche Damen zu bemerken waren. 
Nach dem Beſuch der St. Maxtinkirche ließen ſich die Gäſte im 
Adamsli'ſchen Saale zu einem ihnen gespendeten Mahle nieder und 
mit ihnen elwa 50 Poſener. Ferner wor als Gaſt der gegenwärtig 
hier weilende Krakauer Rechtsanwalt, Dr. Ceslaw Boronskt zu⸗ 
gegen. Auf den Begrüßungstoaſt, welchen Chefred. Dobrowolskt 
vom „Dziennik“ ausbrachte, erwiderte Red. Koraszewakt mit 
einem Hoch auf die Großpolen. Dr. Boroüski überbrachte den 
Verſammelten Grüße aus Krakau; Herr Meckowgki, einſt Rebacteur der 
„Nowiny Raciborskle“ trank auf das Wohl derjenigen Geiſtlichen 
Oberſchleſtens, welche „die berechtigten Intereſſen des Volkes unter⸗ 
Pützen“ und Direktor Wieckowki brachte das Wohl der Damen aus. 
Der Bauernwirth Baron aus der Oppelner Gegend führte hlerauf 
in einer längeren, häufig durch lauten Beifall unterbrochenen Rede 
gus, wie ſich die Oberſchleſier als Polen durchfühlten und alles 
daran ſetzen würden, um ihre Nationalität und Mutterſprache zu 
erhalten. Herr Wolniewicz ſchloß den offiziellen Theil mit dem 
altpolnſſchen „Kochajmy sie“! Die Oberſchleſier fangen nunmehr 
im Berein mit ihren Poſener Tiſchgenoſſen einige gelſtliche und 

polniſch⸗patrlotiſche Lieder, woran ſich nach erfolgter Einquartierung 
der Gäſte um 10 Uhr ein von den oberſchleſiſchen Akademikern ver⸗ 
anſtalteter Feſttommers ſchloß. Geſtern (Sonntag) beſichtigten die 
Gäſte von 6 Uhr Morgens ab gruppenweiſe die Sehenswürdig⸗ 
lelten der Stadt. Um 10 Uhr verſammelten ſie ſich zu einer ge⸗ 
meinſchaftlichen Andacht in der Pfarrkirche, um hierauf in 
4 Gruppen getheilt, die Ausſiellung ſorgfältig in Augenſchein zu 
nehmen. Nad mittags 6 Uhr begaben ſich die Oberſchleſier wiederum 


in den Adamskiſchen Saal zu einem Abſchiedsmahl. Gelegentlich 
deſſelben wurden von den Redakteuren Dobrowolski und Kora⸗ 
zewski, von den oberſchleſiſchen Bauern Strzoda, Klrſzuer und 
Baron, ſowie von den Herren v. Lebinskl, Dr. Szymanski, Direktor 
Wleckowski und Dr. Karchowskt Trinksprüche ausgebracht. Nach 
dem Eſſen konzertirte die Kapelle der hieſigen Sokols. Um 1 Uhr 
endete das Vergnügen, an welchem auch die Abgeordneten 
Dr. v. Dziembowski und v. Glebocki theilgenommen hatten. Unge⸗ 
fähr 40 der Gäſte kehrten mit dem Nachtzuge in die Heimath 
zurück, während ein Theil heute früh nach Gneſen weiterreiſte, um 
die dortigen nationalen Stätten zu beſichtigen. Zu bemerken iſt 
noch, daß die Bäuerin Jedryſik bei dem Abſchiedseſſen ungefähr 
65 M. zur Unterſtützung des polniſchen Gymnaſtums in Teſchen, 
ſowie zur unterrichtlichen Beihilfe für die oberſchleſiſche Jugend 
eingeſammelt hat. 

s Zwei Vorſtandsmitglieder der Baugeſellſchaft 
„Pomoe“, die Herren Dr. Kuſztelan und Cichowicz, veröffentlichen 
heute im „Dztennkk“ und „Kuryer“ eine ſehr lange Erklärung, 
welche ſich gegen einige neulich im „Czas“ ausgeſprochene Be⸗ 
hauptungen wendet. Die Baugeſellſchaft „Pomoc“, welche zu Zwecken 
der Subventiontrung des polniſchen Theaters an der Front des⸗ 
ſelben zwei große Gebäude errichtet hat, hat, wie die Erklärung 
der genannten beiden Mitglieder des Vorſtandes beſagt, nie im 
Sinne gehabt, die Räume in dieſen Gebäuden nur an eine gewiſſe 
Kategorſe von Miethern (Polen) zu verpachten, ſondern ſchon von 
vorn herein darauf Bedacht genommen, in erſter Linie die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Pächter und Miether ohne Rückſicht auf deren natlonale 
Zugehörigkeit bei der Vervachtung als leitendes Moment anzuſehen. 
Weiterhin entkräftet die Erklärung zahlenmäßig die Behauptung, das 
Unternehmen ſei ohne hinreichende materielle Grundlage entrirt worden. 
Endlich wird nachgewieſen, wie der einſtige Inhaber des Viktorla⸗ 
hotels, Kam ienski, bei 100 000 M. Jahresumſatz wohl habe exiſtiren 
können, wenn er nicht zu loxurſös gelebt hätte, und wie ferner dies 
Hotel erſt dann an Herrn Bernſtein verpachtet worden ſei, als ſt 
alle Verhandlungen mit leiſtungsfähtgen polniſchen Pächtern zer⸗ 
ſchlagen hätten. a 

* Gegen den Grafen Hutten⸗Czapski, Majoratsherr auf 
Smoguletz und Mitglied des Herrenhauses, hatte bekanntlich das 
„Bromberger Tabl.“ den Vorwurf erhoben, daß ſeine Beamten bie 
Arbeiter bei jeder Lohnzahl ng ermahnten, bei keinem Deut⸗ 
ſchen zu kaufen, ſondern ihren Bedarf bei polniſchen Kaufleuten zu 
decken. Dieſer Vorwurf deutſchfeindlicher Geſinnung war um fo 
ſchwerwiegender, als Graf Hutten⸗Czapski, wie wir ſchon mit⸗ 
thetiten, als Major im Heſſiſchen Huſarxen⸗Regiment Ne. 14 dem 
aktlven Offtzterſtande angehört und ſich ſomit noch weniger als 
jeder andere eines ſolchen Verfahrens ſchuldig machen dürfte. Wle 
jetzt bie „Köln. Ztg.“ feſtſtellt, hat Graf Hutten⸗Czapskt ſich an 
einer maßgebenden Stelle dahin ausgeſprochen, daß ihm von einer 
von ſeinen Beamten ausgehenden Mahnung, nicht bei Deutſchen 
zu kanfen, nichts bekannt ſei, daß er ein ſolches Verhalten feiner 
Angeſtellten nicht für wahrſcheinlich halte, daß er aber, wenn es 
ſich als thatſächlich herausſtellen ſollte, nicht einen Augen⸗ 
blick zögern werde, daraus die einzig zuläſſige Folge⸗ 
rung zu ziehen und den oder die Beamten ſofort 
aus ſeinem Dienſte zu entlaſſen. Vor längerer 
Zeit jet ihm einmal bekannt geworden, daß einer feiner Beamten 
die Arbeiter aufgefordert habe, nicht bei Juden zu kaufen. Er 
habe damals dleſen Beamten ſofort energiſch zurecht gewieſen und 
ihm in entſchledener Weiſe verboten, den Arbeitern gegenüber antt- 
ſemitiſche Propaganda zu treiben. 

8. Mileſzewo. Ein Herr v. Bardzki⸗Sos no erklärt in 
der „Gazeta Torunska“ unter Bezugnahme auf den Rei⸗ 
nigungsverſuch des v. Paruſzewski jr., der Wirthſchaftsinſpektor 
(zugleich Gutsvorſteher) von Mileſzewo, Mareinkowo, habe ihm, 
dem Schreiber dieſes ausdrücklich erzählt, daß die Karte des Guts 
ſchon zu Zeiten des verſtorbenen Gutspächters v. Szafarkiewicz der 
Anſtedelungs⸗Kommiſſion in die Hand gegeben worden ſei. Da⸗ 
mals habe v. Bardzki von dieſer Mittheilung den Bevollmächtigten 
gegenüber keinen Gebrauch machen wollen, um den Wirthſch ifts⸗ 
inſpektor nicht zu ſchädigen. — Ferner theilt v. Bardzkt der „Gaz. 
Torx.“ mit, es laſſe ſich heute noch nicht feſtſtellen, ob Stark das Gut 
bereits erworben habe. Oeffentlich habe dieſer glaubwürdigen deutſchen 


ch mädchen darch einen Blltzſtrahl getödtet worden jet. 


über das Tgema: 


Bürgern gegenüber ſich gerühmt, er habe den Kontrakt in der 
Taſche, gelange gegen Zahlung einer entſprechenden Abſtandsſumme 
in den Beſtitz des Guts und werde ſpäter damit machen, was ihm 
beltebe. — Endlich hat die „Gazeta Torunska“ erfahren, 
Mlleſzewo fet verkauft worden, nachdem Frau v. Sitorska, eine 
der bis dahin minderjährigen Echinnen inzwiſchen bereits groß⸗ 
jährig geworden ſei. Dieſelbe habe Niemandem Vollmacht zum 
Verkauf ertheilt; ft? erachte daher den Verkauf für rechts ungültig 
und habe bereits einem Rechtsanwalt den Auftrag ertheilt, jeden 
bezüglichen Kaufvertrag anzufechten. M. 

8. Die Stadtverordnetenverſammlung von Teſchen (Oeſtr. 
Schleſien) hat, einem Bericht des „Czas“ zufolge, am Dienftag in 
einer außerordentlichen Sitzung den Beſchluß gefaßt, an den 
Minlſter Zr. Kielmannsegg eine Bittſchrift zu richten, die ſich mit 
Rückſicht auf die Erhaltung des nationalen Friedens in Schleſien 
gegen die ſtaatliche Subventionirung des neu zu gründenden 
polniſchen Gymnaſtums ausſpricht. Als Gegentrumpf auf letzteres 
Faktum beſchloß die Verſammlung auf Antrag des zweiten Bürger⸗ 
meiſters jährlich 20 Stipendien à 100 Gulden unter bedürftige, 
aus Oſtſchleſten ſtammende Schüler I. Klaſſe des deutſchen 
Gymnaſtiums zu Teſchen zur Ver heilung zu bringen. In dem an 
den Miniſter abzuſendenden Bericht ſoll betont werden, daß ſich 
die deutſche Bevölkerung Teſchens ob des ganzen Vorfalls in hoch⸗ 
gradiger Erregung befindet. 


Mus dee Peoviaz Pajew, 

O Liſſa i. P., 18. Aug. [Genehmigung. Rlchtig⸗ 
ſtellung.] Der Döerpräftdent hat dem Beſchluß der hleſtgen 
ſtädtiſchen Vertretung, allwöchentlich hierſelbſt am Freitag einen 
Schwarzvlehmarkt abzuhalten, Namens des Propinzlalraths feine 
Veſtaligung erteilt. — Mehrere Blätter unſerer Provinz brachten 
kürzlich die Nachricht, daß im Shulhauſe zu Laune Ar Ar 

eſe Rad: 
richt entſpricht den Thatſachen nicht; der Blitz hat allerdings in 
das Schulhaus zu Lauge eingeſchlagen und einen Dienitiungen 
vorübergehend betäubt, ohne ihn ernſtlich zu verletzen. Das durch 
den Blitzſchlag entſtandene Feuer wurde von dem Lehrer Drauſch le 
im Keime erſtickt. 

rs. Rakwitz, 18. Aug. [ Lehrerkonferenz. Lehrer 
im Schulporſtand.] In der vergangenen Woche fand unter 
Vorſitz des Kreis Schulfuſpektors und Superintendenten Llerſe zu 
Groß Nelke eine Lehrerkonferenz des Bezirks Wollſtein⸗Sad ſtatt. 
zu ber ſämmtliche Lehrer des Bezirks erſchienen find. Lehrer und 
Kantor Voß hielt eine Lehrprobe. — Nach Veröffentlich ing einiger 
amtlicher Mittheilungen verlas Lehrer Menatg ⸗Klebel ein Referat 
„Wle hat der Lehrer bei der Eczlehung und 
dem Unterrichte die Individualität der Schüler zu berückſichtigen.“ 
— In hieſigen Keeiſe haben folgende Lehrer bereits Sitz und 
Stimme im Schulvorſtand: Boguſch⸗Lakie, Hauptleh cer und Kantor 
Scholz⸗Jnbloue, Boberski⸗Rakwitz. Ja der letzten Nummer des 
Krelsblattes iſt nunmehr auch die Heitätigte Wahl des Lehrers 
fene Kuürpiſz zum Schulvorſteher in Dombrowo ver⸗ 

entlicht. 

ch. Rawitſch, 18. Aug. [Dankſchreiben.] Wie ſ. 3. 
berichtet wurde, hat die Stadt Rawitſch dem hier garniſonkrenden 
3. Nlederſchleſiſchen Infanterle⸗Reglment Nr. 59 aus Anlaß der 
25 jährigen Wlederkehr des für das Regkment jo ruh mreichen Tages 
ber Schlacht von Wörth einen werthvollen reich vergoldeten, 
ſilbernen Tafelaufſatz geſtiftet, der dem Regiment am Jabelta ge 
durch eine Deputatlon der ſtädtiſchen Behörden überrelcht worden 
iſt. Bei dem Magiitrat iſt daraufhin folgendes Danlſchreiben eln⸗ 
gegangen: 3. Nlederſchleſiſches Infanterte⸗ Regiment Ne. 50. 
Rawitſch, 17. Auguſt 1895. Dem wohllöblichen Magqiſt cat der 
Stadt Rawitſch ſpreche ich nochmals auf ſchriftlichem Wege im 
Namen des Realments meinen verbindlichſten Dank aus für das 
ſchöne Geſchenk der Stadt zu der Ecinnerungsfeter vom 6. Augaſt. 
Die liebenswürdige Gabe fol ein weiteres Bind ſein zwiichen 
Garntſon und Bürgerſchaft, ein Zeichen des guten Einvernehmens, 
welches ſeſt nahezu 25 Jahren in Rawitſch zwiſchen beiden Theilen 
beſteht. Indem ich noch bitte, den Dank des Regiments in an⸗ 
gemeſfener Weiſe weiter bekannt geben zu wollen, zeichne ich eine & 
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Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 


(58. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 


Soeben trat der Sanitätsrath ein. 
„Gnädigſte Frau“, ſagte er mißbilligend, „muß ich Ihnen 
wiederholen, daß Ihre Gegenwart ...“ Er verſchwieg, was 
er ſagen wollte. „Man zerſtört ein ſolches Leben nicht ohne 
ſchweren Selbſtvorwurf, und ſollte er zu ſich kommen, würden 
Sie ihm etwas anderes, als ein Gegenſtand eines ſolchen ſein 
können? Schonen Sie ihn; zu retten würde er nur ohne 
Sie ſein.“ 
Emmy ſenkte die Augen beſchämt, aber ſie bat, wenigſtens 
im Vorzimmer verweilen zu dürfen. 
„Wenn Sie verſprechen, ſich nicht weiter zu wagen. 
Wollen Sie aber die Nacht hier verweilen, ſo darf dies nur 
in einem entfernten Zimmer geſchehen.“ 
Auch der Arzt ſprach ſo kalt und mitleidslos von ihm, 

wie von einem Schuldigen. Sie nahm es hin und folgte ihm 
auf den Fußſpitzen. Hart und rückſichtslos ſah ſie ſich ab⸗ 
geſperrt vor einer geſchloſſenen Thür. 

Sie wollte die Rückkehr des Arztes, nachdem ſich dieſer 
ſchweigend entfernt, wenigſtens in dieſem Gemach erwarten und 
troſtlos warf ſie ſich in einen Seſſel. Vergebens lauſchte ſie; 
drüben geſchah Alles ſchweigend. Als der andere Arzt 
endlich kam, war auch dieſer von verjchloffenem Ernſt. Er 
nahm ihren Arm und im Einverſtändniß mit ſeinem Kollegen 
führte er ſie hinaus. j 


„Wir haben hier mit einer unbegreiflich widerſtandsfähigen 
Natur zu thun“, ſagte er achſelzuckend. „Suchen Sie ein 
Lager, ſchonen Sie ſich ſelbſt! Ich beſtellte noch einen zweiten 
Wärter. Geſchehen iſt Alles, was denkbar, der Athem geht 
eue, at eat ſich 1 ei u noch 
„ nicht alle Hoffnung geſchwunden. Alſo Schonun 
für ſich ſelbſt, ich bitte Seel 29 7 5 . 

Er gab der Kammerfrau einen Wink und entfernte ſich, 
ohne irgend welche Worte des Troſtes. Kränkend war es ihr, 
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daß man jo herzlos, fo gleichgiltig gegen ein Leben, um das 
ſie zitterte. 

„Ich will wachen dieſe Nacht, gnädigſte Frau!“ bat die 
Kammerfrau, die einzige wohlmeinende Seele im Hauſe. „Suchen 
Sie die Ruhel Man geſtattet Ihnen ja nicht, zu ihm zu 
treten, ich aber werde Ihnen Nachricht bringen!“ 

Sie wollte Emmy in ihr Schlafgemach führen, aber an 
der Thür deſſelben fuhr ſie zuſammen. 

„Nein, nicht hier!“ bat fie „Ich würde hier keine Ruhe 
finden! Drüben im Fremdenzimmer laſſen Sie mich ſein und 
Sie werden wachen und horchen, Sie werden mich nicht ſchonen, 
denn ich bin ja ſtark genug!“ 

Die Kammerfrau geleitete ſie, und in dem Fremdenzimmer 
ſank ſie, überwältigt von Körper⸗ und Seelenpein, bewußtlos 
auf das Lager. 

„Armes Weib!“ murmelte die Kammerfrau draußen im 
Korridor. „Wie ſie das noch vermag, nach all dem, was ſie 
hat leiden müſſen! Ich kann nicht fort; ich will hier das 
Ende ſehen!“ 


ö XXV. 

Die Zeitungen wetteiferten inzwiſchen in Mittheilungen, 
von denen die eine die andere an Abenteuerlichkeit zu über⸗ 
bieten ſuchte. Dieſe Gräfin Bozzaris, die Alle angeſtaunt, wenn 
ſie als kühne Amazone Unter den Linden, im Thiergarten ſich 
gezeigt, immer umgeben von bekannten Kavalieren, dieſes junge 
Weib mit ſeiner ungewöhnlichen Schönheit, die ſo fremdländiſch 
wie ſein ganzes Weſen, von deſſen Reichthum ſich, wie das 
ja immer geſchieht, die Menge das Wunderbarſte er⸗ 
zählt, es war jetzt plötzlich mit einem Schlag zu einer Aben⸗ 
teurerin, einer Betrügerin herabgeſunken, und ſo viel man 
15 zu 9 erdichtet, ebenſo viel Böſes ſagte man ihr 
jetzt nach. 

Dazu war der Selbſtmord des faſt ebenſo bekannten und 
ſeit Jahren angeſtaunten Ungarn Stefan von Dorog gekommen, 
von dem man annahm, er ſei bereits verſchieden, ogleich manche 
auch wieder das Gegentheil behaupteten. Man hatte ihn ſtets 
mit ihr geſehen, und endlich kam hinzu die Nachricht, daß eine 
Anzahl der erſten Kavaliere vom Klub als Betheiligte an dem 


Hazardſpiel kompromittirt ſeien, das allnächtlich in der Wohnung 3 


dieſer ſchönen Frau getrieben worden. Vorzugsweiſe ward 
Prinz Hubert genannt; aber daß der dabei geweſen ſein müſſe, 
erſchien Jedem begreiflich, denn es gab überhaupt nichts der 
Art, dem er fern geſtanden hätte. 

Was all dem vorausgegangen, der Selbſtmordverſuch der 
Frau von Dorog, hatte ſich eigentlich nur in einer gewiſſen 
Sphäre verbreitet; der Selbſtmord auch ihres Gatten bildete 
nun aber ein ſo auffallendes Zuſammentreffen, daß die Menge 
ſich auch mit dieſem erſteren wieder beſchäftigte und hierzu 
gab eine Zeitungsnachricht Anlaß, die meldete: „Der Verſuch 
der Selbſtvergiftung einer jungen Frau unſerer erſten Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe, deren Haus Jahre hindurch ein Sammelplatz der 
ariſtokratiſchen Welt, wurde von uns nur mit großer Vorſicht 
gemeldet. Heute gewinnt dieſer traurige Vorfall eine andere 
Phyſiognomie. In dem einſt fo glücklichen Haufe verkehrte 
eine junge engliſche Wittwe, die ſich der Frau von D. in 
Baden⸗Baden in aufrichtiger Freundſchaft angeſchloſſen, und 
von dieſer ſo manche Wohlthat genoß, ohne daß man von 
ihrem Vorleben Näheres erfahren haben mochte. Sie erſchien 


eben wie eine der vielen Engländerinnen, die mit und ohne 


Begleitung unſeren Kontinent zu beſuchen gewohnt. Die Po⸗ 
izeibehörde muß nun gegründete Aufforderung gehabt haben, 
dieſe Fremde, die an demſelben Abend, an welchem Frau 
v. D. durch ihren Hausarzt vom Tode durch Vergiftung ge⸗ 
rettet worden, nach England abgereiſt, zu verfolgen und, wie 
es heißt, iſt man ihrer geſtern Abend habhaft geworden. Den 
Beamten des Nordbahnhofes in Paris war es nämlich aufge⸗ 
fallen, daß bei Ankunft jeden Zuges aus Deutſchland ein 
junges Weib von zarter, ſchlanker Geſtalt, in einen leichten 


dunklen Mantel gehüllt, erſchien. Mit dem Capote⸗Hütchen 
i Haar und an den 
Wangen, ſuchte ſie ängſtlich unter den, den Zügen entſteigen⸗ 
den Paſſagieren und ging ſichtbar getäuſcht, um zum nächſten 
Auf die Fragen des Polizeibe⸗ 


tief über dem kaum ſichtbaren leichten 


Zuge wieder zur erjcheinen. 
amten in Civil gab ſie Anfangs keine, dann aber nur eine flüch⸗ 
tige Antwort. Daß ſie eine Engländerin, hatte ſchon ihr 
Geſicht verrathen, ihre Sprache beſtätigte es. 15 4 
(Fortſetzung folat.) 
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wohllöblichen Magtiſtrats ergebenſter Freiherr von und zu Egloff⸗ 
ſtein, Oberſt und Regiments⸗Kommandeur. 5 

O. Rogaſen, 17. Aug. [Bezirks⸗Lehrer⸗Konfe⸗ 
renz. Stadtverordnetenſitzung.] In der geſtern 
stattgefundenen Bezirks⸗Lehrer⸗Konferenz bielt der ſtellvertretende 
Vorſitzende ein Referat über den „Nutzen der Buchführung für 
Gewerbe und Handwerk“ Lehrer Zellner hielt eine Lehrprobe über 
das Thema „das Feuer“. — In der letzten Stadtverordgetenverſamm⸗ 
lung wurde beſchloſſen, die Berufung zurückzunehmen gegen das 
Urtheil des Kreisausſchuſſes zu Obornik in der Streitſache der 
Stadtverordnetenverſammlung gegen die Poltzeiverwaltung bes 
treffend die Pflaſterung der Kupferſchmiedeſtraße bis zur Obor⸗ 
niker Chauſſee. : 

B Czarnikau, 19. Aug. [Gedenkfeier] Zur Exinne⸗ 
zung an den blutigen Schlachttag bei Gravelotte fand geſtern im 
Brauereigarten eine erhebende Feier ſtatt. Nachmittags gab die 
hieſige Stadtkapelle ein Konzert; nachdem dann am Abend die 
Turner einen Fackelreigen aufgeführt hatten, wurde in dem feſtlich 
n Saale ein Kommers abgehalten. Regierungsbaumeiſter 

arten eröffnete denſelben, indem er auf die Bedeutung des Tages 
hinwies. Darauf hielt noch Lehrer Klemm eine patriotiiche An⸗ 
ſprache. Die ſchöne Feier nahm einen würdigen Verlauf. 

g. Jutroſchin, 17 Aug. [Fiſchdiebſtahl. Zurück⸗ 
gekehrt.] Prinz Czartoryski auf Stelec beſitzt unweit des 
Schloßparkes einen mit Schleien, Karpfen und Hechten wohlbeſetzten 
Fiſchteich. Trotz Bewachung ſeitens des Dominfalwächters find in 
einer der letzten Nächte faſt fämmtliche Fiſche aus dem Teiche ge⸗ 
ſtohlen worden, ohne daß man von den Dieben, auf deren Er⸗ 
mittelung der Beſitzer eine Belohnung von 100 M. ausgeſetzt hat, 
irgend welche Spur hätte. — Vor ca. 15 Jahren ging ein Sohn 
des hieſigen Barbiers und Heildieners als Barbier nach England 
und von da nach Afrika. Die Eltern hielten den Sohn für todt, 
da die von demſelben in die Heimath gerichteten Briefe nicht an⸗ 
gekommen waren. Jetzt iſt derſelbe, nachdem er auch in Auftralten 
und Indien ſich längere Zeit aufgehalten und auf der Heimreiſe 
in Hamburg eine ſchwere Krankheit durchgemacht hat, zurückgekehrt. 

X. Uſch, 16. Aug. [Ex bumirung.] Der Aderwirih 
Keil zu Kohlſtädt iſt am 11. v. M. im Sawady'ſchen Gaſthofe 
plötzlich geſtorben; von dem damals herbeigerufenen Arzt konnte 
nur der Tod konſtatirt werden. Auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft fand geſtern die Exhumirung und Sektion der Leiche 
ftatt. Es konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß ein Verbrechen irgend 
welcher Urt die Todesurſache geweſen fet. 

E. Gollantſch, 18. Aug. [Verſchledenes.] Wie be 
reits früher mitgetheilt wurde, find auf dem Gute Grocholin 300 Mra 
mit Cichorien bepflanzt worden; jetzt ſoll die alte Brennerei zu 
einer Cichoriendarre umgebaut worden. — Vom 1. Oktober cr. ab 
wird von dem im Gemeindebezirke Wongrowitz gebraute n Biere 
ein Zuſchlag von 5 Pf. vom Hundert zur Brauſteuer erhoben; 
von dem in den Gemeindebezirk Wongrowitz eingeführten, aus⸗ 
wärts gebrauten Biere iſt eine Steuer von 65 Pf. für das Hekto⸗ 


liter zu entrichten. 

a. Inowraslaw, 18. Aug. [Verſchiedenes.] Das 
Schwalbe'ſche Ehepaar feierte heute feine goldene Hochzeit. Der 
erſte Bürgermeiſter Heſſe überreichte dem Jubelpaar im Namen 
des Kaiſers die Ebejubiläums⸗Medaille und hielt dabet eine ſehr 
herzliche Anſprache. — Geſtern fand im Vereinslokal Auring eine 
gut beſuchte Lehrerverſammlung ſtatt. Lehrer Weißer bielt einen 
Vortrag über die geiſtige Entwickelung des Menſchen. Dann wurde 
über Vereinsweſen, namentlich über die in Schneidemühl ſtatt⸗ 
findende Provinzial⸗Verſammlung verhandelt. — Heute 4 Uhr früh 
brannte dem Beſitzer Jeſchke auf der Poſenerſtraße ein großer 
Stall nieder. — Um dſeſelbe Zeit wurden bei dem Lehrer Elias 
mittelſt Einbruchs Kleidungsſtücke, ein Portemonnale mit Geld, 
eine filberne und eine goldene Uhr geſtohlen. — Ein ähnlicher 
Diebftahl wurde eine Nacht zuvor bei dem Pferdehändler Mayer 
ausgeführt. 

R. Crone a. d. Br., 18. Aug. [Unfall. Hunde⸗ 
ſteuer. Verkauf.] Unvorſichtiges Umgehen mit Petroleum 
war hier wieder einmal die Urſache eines Unfalls, an deſſen Folgen 
ein Maſchiniſt der Kleinbahn ernſtlich krank daniederliegt. Der 
Mann gebrauchte, um Feuer anzumachen, Petroleum; wabrſcheinlich 

muß er aber daſſelbe auf glimmende Kohlen gegoſſen haben, denn 
das Petroleum explodirte derart, daß dem Mann die Flammen ins 
Geſicht ſchlugen und ſich auf den Oberkörper verbreiteten. Da 
Hilfe ſofort zur Stelle war, konnte weiterer Unfall verhütet werden. 
— Die Hnundeſteuer wird hier doch eine weſentliche Erhöhung er⸗ 
fahren. Außer der Kreisſteuer wird die Ortsſteuer nach wle vor 
erhoben, ſo daß das Vergnügen, einen Hund zu halten, im Jahre 
10 Mark Steuer koſten wird. — Zu Hoſpitalzwecken hat der Kirchen⸗ 
vorſtand der bleſigen katholiſchen Gemeinde das Winterſteinſche 
Grundſtück in Cronthal erworben. Bekanntlich wird auch die Er⸗ 
richtung einer Station der grauen Schweſtern von der helligen 
Eliſabeth geplant. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


| * Neiſſe, 18. Aug. [Ein Steuerturtojum] jagt 
das andere. Aus 7 ſe wird gemeldet: Das Neueſte auf dem 
Gebiete der Steuerpolitik bildet hier die Thatſache, daß eine An⸗ 
geil von Gartenbeſitzern wegen der Gartenlauben, die iſie auf 
15005 1 errichtet zur — Gebäudeſteuer herangezogen 
worden ſind. 

* Gleiwitz, 18. Aug. [Vergiftung.] Der Invalide 
Johann Konopka aus Tatiſchau, Kreis Gleiwitz, nebſt Frau und 
elner 11 Jahre alten Stieftochter erkrankten nach dem Genuſſe 
von ſelbſt geſammelten Pilzen in bedenklicher Weiſe. Wie ver⸗ 
lautet, iſt der Mann ſeinen Leiden bereits erlegen; die Frau und 
auch die Tochter dürften mit dem Leben davonkommen. Hierzu 
wird noch der „Oberſchl. Volksſt.“ geſchrieben: Als die Perſonen 
die Anzeichen einer Vergiftung merkten, begaben ſte ſich in die 
Apotheke nach Laband und baten flehentlichſt um ein Mittel. Man 
wies ſie aber ab mit dem Bemerken, daß die Apotheke ohne 
ärztliche Verordnung keine Brechmittel verausgaben dürfe. So 
ſchmachteten die Vergifteten dort etwa 3 Stunden. Zwei von dem 
Unglück hörende Herren begaben ſich zu den Leuten und liefen 


ſogleich in die Apotheke und verlangten energiſch Brechmittel. 


Aber auch fe erhielten dieſe nicht, denn der Apothekerlehrling er⸗ 
klärte ihnen, daß der Apotheker ausgegangen ſei. Darauf begaben 

ch die Herren zu dem Kaufmann P. und ließen auf eigene Ver⸗ 
antwortung Brechmittel anfertigen, die ſie den Kranken reichten. 
A Prausnitz, 15. Aug. [Sittlichteits verbrechen.) 
In Klein⸗Peterwitz bei Prausnitz verübten die beiden 61, bezw. 
71 Jahre alten Arbeiter Schreiber und Mertin an einem 12 jährigen 
Mädchen ein Stlttlichkeltsverbrechen, indem fie es in eine Stube 
lockten, die Thür verriegelten und ſodann dem Mädchen Gewalt 
anthun wollten. Die beiden Patrone wurden durch Gendarm 
e verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß ein⸗ 
eliefert. 
0 Er duſtt, 17. Aug. [Ueber einen Fall von Sol⸗ 
datenmißbandlunqg! berichtet die „Tilſ. Allg Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: Unter dem Druck einer eigenartigen Methode von 
militäriſcher Disziplin hat der Musketier R. geſtanden, der von 


feinem Garniſonort Memel als Burſche bei dem Vorſteher des 


Meldeamts in H., Herrn Hauptmann B., kommandirt worden war. 
Der Hauptmann gab dem Soldaten fait täglich, ja ſlündlich die 
charakleriſtiſchen Bezeichnungen wie „Dänſſcher Hund“, „Rleſen⸗ 


rindvieh“ u. . w. Mit dleſen und ähnlichen Dingen war die Fülle 


der Zuchtmittel noch lange nicht erſchöpft. Es regnete faſt tägllch 


auch Stockhiebe. Als neuerdings — es war am 4. d. M. — Arm 
und Rücken des Soldaten mit dieſem Zuchtmittel bearbeitet waren, 
ſollte derſelbe in dieſer Verfaſſung eine ſtramme militäriſche Haltung 
ei nehmen, was aber durchaus nicht gelingen wollte. Der Soldat 
machte nun dem bei dem Meldeamt ſtatlonirten Sergeanten dienſt⸗ 
liche Mittheilung und wurde darauf unverzüglich telegraphiſch ab⸗ 
berufen und durch einen Gefreiten erſetzt. Die nächſte Nachbar⸗ 
ſchaft erhob gegen den Hauptmann Beſchwerde beim Kriegs⸗ 
miniſterrum. Am 12. d. M. iſt nun den Hausgenoſſen und nächſten 
Nachbarn die Genugthuung geworden, ihre Wahrnehmungen über 
die Behandlung des Musketier R. vor einem auf dem Meldeamt 
zuſammengetretenen Gerichtshof, dem ein Major, ein Auditeur und 
ein Hauptmann angehörten, zeugeneidlich bekunden zu dürfen. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


g. Krotoſchin, 17. Aug. Vor der hieſigen Strafkammer 
ſtand dieſer Tage der Arbeiter Jakob Kokot von hier unter 
der Anklage, im Laufe des Monats Juni (wie ſ Z. an dieſer Stelle 
mitgetheilt wurde) wiederholt gegen die taubſtumme Schweſter des 
ebenfalls taubſtummen und ſpäter ermordeten Bäckers New 
ftabt Exrprefiungen von Geldbeträgen und Backwaaren verübt zu 
haben. Der Angeklagte leugnet hartnäckig. Von den Zeugen trat 


die zwölfjährige Arbeitertochter Marie Bietet als Hauptbelaſtungs⸗ D 


zeugin auf, welche bekundete, den ihr perſönlich bekannten K. im 
Laden des Neuſtadt angetroffen und geſehen zu haben, wie er ohse 


Weiteres Backwaaren genommen und die anweſende taubſtumme D 


Lea Neuſtadt mit einem geöffneten Taſchenmeſſer bedroht und dann 
den Laden verlaſſen habe. Er wurde auf Antrag der Staatsan⸗ 
waltſchaft zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. 


/L Meſeritz, 18. Aug. In der letzten Sitzung beſchäftigte 
die Strafkammer die Anklage gegen den 70 jährigen Eigen⸗ 
thümer Gottfried Jaenſch aus Hüttenhauland und den 
Elgenthümer Binder von dort, erſterer der Beleidigung 
des Gerichtsvollziehers Koesling in Tirſchtiegel, 
letzterer der Beihülfe beſchuldigt. Koesling hatte bei Jaenſch 
wegen einer Forderung von 300 M., die zum größten Theil ſchon 
gedeckt war, eine Pfändung vorgenommen, die wegen der Größe 
des Pfandobjektes, eines Pferdes, ſehr zum Nachtheil des Ge⸗ 
pfändeten ausfiel. Seiner Erbitterung über dieſen Vorfall hatte 
der Geſchädigte in einer Denunziation an die Staatsanwaltſchaft 
hierſelbſt Ausdruck gegeben. Der Gerichtshof war zwar der 
Meinung, daß das Verfahren des Gerichtsvollziehers kein ganz 
korrektes geweſen ſei und dem Angeklagten in mehreren Punkten 
der Schutz des $ 193 d. St.⸗G.⸗B. zur Selte ſtehe; in 2 Punkten 
der Denunziation wurde jedoch der Thatbeſtand des 8 186 ge⸗ 
funden und Jaenſch wegen Beleidigung zu 50 M. ev. 10 Tagen 
Gefängniß und die Koſten des Verfahrens verurtöeilt. Binder 
wurde von der Anklage der Beibülfe freigeſproche n. — Bei 
den Landratheämtern in Birnbaum und Schwerin a. W. hatte der 
Gutsverwalter Juſt zu Waitze bei Birnbaum im März d. Is. 
die Genehmigung zur Abholzung von ca. 50 auf der Landſtraße 
von Waſtze nach Krebbel ſtehenden morſchen Bäumen nachgeſucht. 
Während die Erlaubniß von Birnbaum bald eintraf, blieb die⸗ 
jenige von Schwerin aus. Da inzwiſchen der Wegzug ſachver⸗ 
ſtändiger Arbeiter, die wegen der Telegraphenleitung erforderlich 
waren, drohte, ſo ließ J. mit dem Fällen der Bäume im Birn⸗ 
baumer reife beginnen und die Arbeit im Kreiſe Schwerin fort⸗ 
ſetzen in der ſicheren Voxrausſetzung, daß die Genehmigung von 
Schwerin doch nicht ausbleiben könne. Die letztere wurde jedoch 
nach bereits erfolgter Ausführung der Arbeit verſagt und der Ver⸗ 
walter wegen Uebertretung der Poltizei⸗Verordnung vom 12. Sep⸗ 
tember 1861 zur Rechenſchaft gezogen, vom Schöffengericht in 
Birnbaum aber freigeſprochen. Gegen dieſes Urtheil legte der 
Amtsanwalt Berufung ein. Der Gerichtshof ſchenkte den Angaben 
des Beklagten, daß die Bäume, die inzwiſchen durch andere erſetzt 
wurden, eine Gefahr für den Verkehr bildeten und im Intereſſe 
der öffentlichen Sicherheit beſeitigt werden mußten, zwar Glauben, 
ließ jedoch wegen Uebertretung obiger Polſzei⸗Verordnung eine 
Verurtheilung zu 3 M. bezw. 1 Tag Haft eintreten, da die Ge⸗ 
nehmigung zu dem Vorgehen im Kreiſe Schwerin nicht ertheilt 
war. — Gegen den Tiſchlermeiſter Wilhelm Pforth aus 
Schweinert bei Schwerin a. W. hatte das Schöffengericht in 
Schwerin am 17. Oktober 1894 wegen Beleidigung des Förſters 
Weſtpfahl auf 50 Mk. bezw. 10 Tage Gefängniß erkannt. Der 
Angeklagte, auf Veranlaſſung Weſtpfahls wegen Jagdvergehens 
einige Male beſtraft, wünſchte ſich an dieſem zu rächen und hatte 
ihn der Untreue im Amte in einer Denunziation an die fürſtl. 
Hohenzollernſche Hofkammer bezichtigt, auch in dem Kreiſe ſeiner 
Bekannten ausgeſtreut, daß W. mehrfach Hirſche zu eigenem Bedarf 
geſchoſſen habe, alſo Thatſachen behauptet, die geeignet erſchienen, 
Weſtpfahl in feinem Anſehen gegenüber der Oeffentlichkeit herab⸗ 
zuſetzen. Aus der ſehr umfangreichen Beweisaufnahme ging der 
Förſter Weſtpfahl nach dem Urtheile des Gerichtshofes vollſtändig 
derechtfertigt bervor und die Berufung wurde auf Koſten Pf. ver⸗ 
worfen. Die Sache wird für Pforth vielleicht noch ein ſehr unan⸗ 
genehmes Nachſpiel haben. Zwei Zeugen bekundeten unter ihrem 
Elde, daß derſelbe ſie zu einer für ihn günſtigen Ausſage beein⸗ 
akuten verſucht habe. Dieſe beiden belaſtenden Ausſagen wurden 
protokollarifch aufgenommen und dürften gegen Pf. die Unterlage 
zu einem Verfahren wegen Verleitung zum Meineide bilden 

a. Inowrazlaw, 18. Aug. Halb erblindet, auf zwei Krüden 
geſtützt, humpelte geſtern der frühere Förſter Adalbert Blank 
aus Bromberg auf die Anklagebank der hieſigen Strafkammer. 
Seine Lähmung iſt die Folge einer Verwundung im Dlenſte, er iſt 
angeſchoſſen worden. Die Anklage wirft ihm vor, einen Beamten 
wiſſentlich falſch denunzirt zu haben. Er erhielt nämlich, als er 
noch in Minutsdorf wohnte, einmal zwei Strafmandate zu je 
20 Pf. als Schulſtrafe zugeſchickt. Der Vollziehungsbeamte Fuchs 
mahnte ihn deshalb wiederholt, aber obne Erfolg. Ende November 
1893 fandte der Angeklagte an die Schulkaſſe 20 Pf. für ein Straf- 
mandat. Der Vollztehungsbeamte forderte nun auch die anderen 
20 Pf. ein. Er wurde auf den andern Tag vertröſtet, an dem 
ihm auch wirklich 50 Pf. von der Ehefrau des Angeklagten über⸗ 
geben wurden und zwar 20 Pf. Schulſtrafe und 30 Pf. Gebühren. 
Gleichzeitig verſicherte aber die Frau dem Beamten, daß dies ihr 
letztes Geld ſei und fie jetzt nicht im Stande jet, ihren hungrigen 
Kindern Brot zu laufen. Als der Angeklagte bei feinem Nach⸗ 
hauſekommen hörte, daß ſeine Frau das letzte Geld fortgegeben 
batte, war er furchtbar darüber aufgebracht und denunzirte den 
Beamten Fuchs, daß er bei ihm eingedrungen und durch Erpreſſung 
50 Pf. verlangt habe. Der Staatsanwalt beantragte 2 Monate 
Gefängniß, der Gerichtshof ſprach den Angeklagten jedoch frei. — 
Ein durchtriebener Burſche iſt der ſchon vorbeſtrafte Adolf 
Lotto. Aus einem Boden ſtahl er mehrere Kleidungsſtücke und 
aus dem Soolbade einen Tiſch. Er vertheidigt ſich damit, daß er 
eine Freundin habe beſuchen wollen und ſich dabei auf dem Boden⸗ 
raum verirrt habe, die Kleidungsſtücke habe er nur zum Spaß 
mitgenommen. Den Tiſch habe er ebenfalls nicht geſtohlen, ſondern 
nur einem ihm begegnenden unbekannten Manne den Gefallen ge⸗ 
than, den Sich zu einem Schmied zum Repariren zu bringen. Für 
ſeinen Irrthum und feiner Gefälliakeit erhlelt er 2 Jahre Zucht⸗ 
haus, 3 Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Poltzeiauſſicht. — 
Der Hausknecht Rajozyk von hier ſtahl feinem Kollegen Kaczala 
eine Cigarettenſpitze, einen Siegelring und 180 M. Geld. Es 


konnte nicht feſtgeſtellt werden, daß die Kommode, worin das Geld 
gelegen hatte, zur Zeit des Diebſtahls verſchloſſen war, darum 
erhielt er nur 9 Monate Gefängniß. n 
* Berlin, 18. Aug. Wegen Majeſtätsbeleldigung 
ſtand geſtern der Konditor Georg Carnatzky vor der zweiten 
Ferienſtrafkammer des Landgerichts I. Er wurde am 10. Junk 
beim Betteln betroffen und von einem Kriminalſchutzmann fefte 
genommen. Bei dieſer Gelegenheit hielt er eine längere Rede über 
die Ueberflüſſtglelt der Kriminalbeamten und die „traurigen Zus 
ſtände im freien deutſchen Reiche“, wo ſich der Staatsbürger nicht 
einmal nach ſeinem eigenen Geſchmack ernähren könne. Die 
Schimpferei ſchloß mit einer Beleidigung des Kaiſers und dem 
frommen Wunſche, daß das ganze deutſche Reich der Teufel holen 
möge. Die Strafe von vier Monaten Gefängniß und 
vier Wochen Haft, die ihm der Gerichtshof auferlegte, machte auf 
den Schwadroneur wenig Eindruck, weit empfindlicher war die 
Ueberweiſung an die Landespoltzeibebörde, die der Gerichtshof 
über ihn verhängte und auch trotz der Bitten des Angeklagten 
nicht wieder aufhob. 
— 2 —— nn 


Ver miſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 18. Aug. Ueber die Er⸗ 
mordung des Arztes Dr. J. Steinthal durch ſeine Geliebte, die 
ſchon kurz gemeldet iſt, bringt die „Deutſche Warte“ folgende 
etalls: Der getödtete Liebhaber Dr. Steinthal (Theaterarzt des 
Bellealllancetheaters) hatte über ſieben Jah ce mit der jetzt 24lähri⸗ 
gen Mörderin Elfe Sanke ein intimes Liebesverhältniß unterhalten. 
gas Mädchen war eine leidenſchaftliche Natur, die ſich in heißer 
ſtürmiſcher Ltebe verzehrte, die aber ebenſo raſch in zügelloſem Zorn 
aufzuflammen vermochte. Ganz das Gegentheil ihr Freund. Ein 
liebenswürdiger phleamatiſcher Menſch, zartfühlend und autmüthg, 
aber flatterhaft und verſtändnißlos für die ungeſtümen Wallungen 
dieſer Mädchenſeele Es kam zu heftigen Szenen; je wüthender 
indeß die Geliebte tobte, je ungeſtümer fie den Geliebten an ſich 
zu ziehen gedachte, deſto lauer und gleichgiltiger wurde diefer. Ihre 
Erbitterung kennt keine Grenzen, fte ſchmäht, fte droht, fie tobt 
und ſchlägt um ſich und da er ſie beruhigen will, zerkratzt ſie ihm 
das Geſicht. Bald iſt es ihm zu viel und es kommt zum Bruch. 
Einige Wochen vergehen. Der bisher von der Geliebten umgarnte 
junge Mann athmet auf, er iſt der Geſellſchaft zurückgegeben. 
Bald lernt er ein hübſches Mädchen feines Standes kennen. Die 
Verlobung mit ihr war ſo gut wie beſchloſſene Sache. Am Sonn⸗ 
tag Vormittag gegen 11 Uhr nun begab ſich die Sanke zu ihrer 
in der Noſttzſtraße 62 wohnenden Freundin Dammaſt. Durch eine 
Frau wurde Dr. Steinthal unter dem Vorgeben, es handle ſich 
um einen Schwerkranken, dem er ärztliche Hilfe bringen ſollte, in 
die Wohnung gelockt, wo er auch, hilfsbereit, wie er war, 
bald darauf anlangte. Wie erſtaunte der Ahnungsloſe aber, 
als er hier anſtatt eines Schwerkranken, ſeine — frühere 
Geltebte vorfand. Sie hatte von ſeiner bevorſtehenden Ver⸗ 
lobung gehört und ſtellte den Treuloſen heftig zur Rede. Diefer 
kommt kaum zur Beſinnung, da zieht ſchon das erregte Weib einen 
Revolver hervor und knallt den einſt geliebten Mann nieder. Die 
Kugel war durch die Schläfe gegangen. (Die erſte Meldung ſprach 
von drei Schüſſen auf den Arzt. — Red) Sodann feuerte ſie 
zwei Schüſſe auf ſich ſelbſt ab, ohne zu treffen. Dr. Steinthal war 
ſofort eine Leiche. Nach vollbrachter That lief die Mörderin die 
Treppe hinunter und die Baruther Straß: entlang, nach ihrer, 
Ecke der Baruther⸗ und Solmsſtraße befindlichen Wohnung, wo 
ſte bleich und keuchend anlangte. Durch die Schüſſe, die auf den 
Höfen einen lauten Wlederhall gefunden, aufmerkſam gemacht, liefen 
mehrere Paſſanten der Perſon nach, und, nachdem das in derſelben 
Straße befindliche 72. Polizeirevier verſtändlat worden war, langte 
auch alsbald der Polſzeilteutenant mit mehreren Schutzleuten an, 
welche die Senke ſofort abführten. Ruh 
Beamten her. Von anderer Seite wird dem genannten Blatte ge⸗ 
meldet: Elſe Sanke tft keineswegs eine hübſche Erſcheinung, aber 
ein gewiſſer ſchönherber Zug in dem Geſicht, die dunklen Augen 
und zwei Reigen tadelloſer Perlenzüähne machten das Mädchen 
intereſſant. Sie verfügte über angenehme geſellſchaflliche Formen. 
Elfe Sanke iſt vor ſieben Jahren von Dr. Steinthal vor einem 
verlorenen Leben gerettet worden und der junge Arzt 
trug ſich auch jahrelang mit dem Gedanken herum, das Mädchen 
zu heixathen. Er hat fie ſeit der Zeit buchſtäblich erhalten, ihr 
eine elegante Wohnung eingerichtet und in jeder Weiſe für fte ges 
ſorgt und zwar nicht nur materiell, ſondern er war auch beſtrebt, 
ihre allgemeine Bildung zu fördern. Den unausgeſetzten Be⸗ 
mühungen ſeiner Eltern und Geſchwiſter — der Vater Dr. Stein⸗ 
thals iſt ein im Centrum der Stadt wohnhafter angeſehener Kauf⸗ 
mann — war es ſchließlich gelungen, den jungen Mann zu be⸗ 
wegen, an eine Aufgabe des Verhältaiſſes zu denken, da man bei 
dem Charakter der Elſe Sanke, die übrigens ſtark nervenleidend 
ift, eine glückliche Ehe nicht erwartete. Dr. Steinthal hatte dann 
EURE, auf friedliche Welle eine Auseinanderſetzung herbei⸗ 
zuführen. 

Einenentſetzlichen Doppelſel bſtmord begingen 
Sonnabend Abend in der elften Stunde zwei e 125 
Norden der Stadt. Der „L.⸗Anz.“ erhält bierüber folgenden Be⸗ 
richt: Die 18jährige Arbeiterin Ida Klauß, Wolgaſterſtraße 2 bei 
ihren Eltern wohnhaft, und die Arbelterin Emma Hilſcher, Wolliner⸗ 
ſtraße 58, haben ſich auf dem Grundſtücke Wolgaſterſtraße 1 aus 
dem Flurfenſter der dritten Etage abgeſtürzt uno find auf der 
Stelle verſtorben. Die Mädchen, von denen die Klauß in einer 
Cigarettenfabrik in der Prenzlauer⸗Allee 214 beſchäftlat war, 
während die Emma Hilſcher in einer Wäſchefabrik der Neuen 
Friedrichſtraße arbeitete, gaben den Selbſtmord offenbar mit Vor⸗ 
bedacht ausgeführt. Die Kriminalpolizei fand auf dem Treppen⸗ 
podeſt am Fenſter, von wo aus der tödtliche Abſprung geſchehen 
war, zwei Flaſchen vor, die anſchelnend ſüßen Ungarwein enthalten 
und bis zu einem Drittel geleert ſind. Beide Mädchen waren in 
tadellsſer Kleidung, fte hatten ſich mit einer un ihre Hüften ge⸗ 
legten Schnur aneinander feſtgebunden und gemeinſchaftlich auf den 
Hof hinabgeſtürzt. Ueber die Motive der That ließ ſich wenig er⸗ 
mitteln; Thatſache iſt, daß die Hllſcher außer Arbeit war und ihre 
Freundin Klauß am Nachmittag aus der Wohnung der Eltern ab⸗ 
holte, wobei Beide äußerten: „Jetzt wollen wir uuſer Geld holen 
und dann Adieu“. Die Mädchen hatten ſich beide noch mit Blumen 
geſchmückt und Zettel an ihrer Kleidung befeſtigt, auf denen weiter 
nichts als ihre Namen angegeben waren. 

+ Mehrere Skandalgeſchichten meldet der „Berl. Lok.⸗Anz.“, 
dem die Verantwortung dafür überlaſſen bleiben muß, aus Neiſſe: 
Die erite lautet: Ein Premlerlleutenant von der Kriegsschule untere 
hielt mit der bildſchönen, aus der Stadt Poſen ſtammenden Frau 
eines Kameraden, des Lleutenants K., ein Liebesverhältniß. Eines 
Tages wurde ein von dem Premierlieutenant an jene Dame ge⸗ 
ſandtes Billet ſtatt von dieſer, von deren Gatten empfangen. Nach⸗ 
dem ſich derſelbe von ſeinem Schrecken erholt, nahm er die Reit⸗ 
peitſche und ſchlug damit ſeine Frau vor den Dienſtboten. Dann 
begab er ſich in die Kriegsſchule um ſeinen Nebenbuhler zu züchtigen. 
Dieſer hatte aber bereits erfahren, daß fein Billet in die verkehrten 
Hände gefallen ſei. Während ihn der Ehemann ſuchte, hatte er die 
Dame aufgeſucht und war in ihrer Begleitung mit dem nächſten 
Zuge aus Neiſſe abgefahren. Nach zwei Tagen kehrte er allein 
nach Neiſſe zurück, um fein Entlaſſungsgeſuch einzureichen; dle 
Dame dürfte dagegen ſchwerlich Neiſſe noch einmal aufſu chen. — 
Der zweite bad Tagesgeſpräch bildende Fall iſt ähnlicher Natur. 


uhig ging ſie neben den 


Ein mit der Tochter eines Nelffener höheren Beamten ver⸗ 
beiratheter Hauptmann hatte ſich in die Tochter eines Kameraden 
verliebt und — Gegenliebe gefunden. Die Sache wurde bekannt 
und führte bald zu einem großen Skandal. Der Hauptmann hat 
bereits ſeinen Abſchied nachgeſucht. — Der dritte Fall ſpielt in 
bürgerlichen Kreiſen. Auch hier handelt es ſich um eine Llebes⸗ 


werden, und es ſtellte ſich heraus, daß die H uptattentäter bereits 
nach Sanzig en kommen waren. ; 

I Ein heiteres Geſchichtchen aus Lübeck erzählt der „L. 
Gen.⸗Anz.“: Es war bei einem der erſten Feuerwerke auf der 
Ausſtellung, welches unter Regenſchauern ftattfand. Ein biederer 
Landbewohner verſperrte durch feinen rieſtgen Regenſchirm 


bis 10,00 —11.00—12,80 M. feinſte darüber. — Hafer unverändert 


alter aut gefragt, per 100 Kilogr. 12,30 12,90 —13,30 M., feiaſter 

über Notiz, neuer relchl. angebot. per 100 Kg. 11,20 —11,89—12,20 M. 

Mais ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 12,50 bis 13,25 Mark. — 
Reftfegunnen der ſtäbtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommilſton. 


b Er: eſtſetzungen gute mittlere zering. Wagre 

geſchichte, deren „Held“ aber ein Tiſchlermeiſter iſt. Derſelbe den hinter ihm Stehenden die Auf ſicht. Auf Zuruf klappte er 8 ; 
en ber en Fehn eines Bahnbeamten den Hof. Eines Tages zwar feinen Schirm zufammen, damit war aber noch kein zufrieden» ſtädt Markt N ptteunds Höch⸗ „Res Höch⸗J“Nie⸗ Höch⸗ Sn 
beſuchte er ſte. während der Mann ſich im Dlenſte befand, in ihrer ſtellender Zuſtand eingetreten; denn der hohe, etwas vorſintfluth⸗ 2 on ſter drigſt. ſter drift. En 1 5 
Wohnung. Plötzlich klingelte es, der Ehemann war da und ver⸗ liche Cylinder verhinderte noch immer den Ausblick auf das 5 M. M I M. M. . 8 
kangte Einlaß. Die Frau mußte wohl oder übel auch öffnen, und Feuerwerksfloß. Auf wiederholt geäußerten Wunſch nahm der ge⸗ 
der verliebte Tiſchlermeiſter ſprang aus der erſten Etage auf die fällige Landmann auch feinen Hat ab, recht trocken aber äußerte er Weizen weiß alt 15,40 15,— | 14,90 1431400 13,50 
Straße, wobei er ſich ſchwer verletzte. dabei zu den Umſtehenden: „Sall ick mi nu viellicht Weizen gelb alt. 15,30 | 14,991 14,70 14,20 13 90 13,4% 

+ Ein Pathenkind des Kaiſers Friedrich und Geſpielin ol noch de Hoor afiniden latens! Weizen weiß neu 14,90 14,501 14.30 15,801 13,30 | 12,80 
der Prinzeſſinnen⸗Töchter, Fräulein Frida von Jasmund, Tochter Eine holde Burſchenſchafterin, deren Name noch jetzt einen | Weizen gelb neu pro 4.80 14,40 14,20 13,70 13.20 12,70 
des ehemaligen kronprinzlichen Adjutanten, des bei Gravelotte ge⸗ fo guten Klang beſitzt, wie einſt ihre Stimme, hat eine deutſche[ Roggen 11.60 11,40 11,30 11,20 11,10 11,06 
fallenen Hauptmanns von Jasmund und feiner Gemahlin, geb. Burſchenſchaft in ihren Reihen aufzuweiſen gehabt. Es war Serſte . 100 1280 12,00 11,40 11/00 10,00 9,50: 
Schwendy, verlobte ſich nach der „Poſt“ mit dem Premier⸗ Jenny Lind, die ſchwediſche Nachtigall. Sie hatte am 4. Fe: Hafer alt Kilo 13,39 13,00 12,60 12,40 12.10 1180 
Lieutenant im 2. Württemberg. FJeld⸗Art.⸗Regt. Nr. 29 (Prinz⸗ bruar 1859 ein Konzert zum Beſten der Armen in Göttingen ge⸗ Hafer neu . 150 11,99 1200 10,40 100 890 
regent Luftpold von Bayern) Herrn Albert Velek. geben. Der Eindruck ihres Geſanges war zauberhaft und begeiſterte Erbſen 13,50 12,501 12,00 11,50 11,00 | 10. 


+ „Berlin“ abgebraunt. Ein Feuer hat in der Nacht zum 
5. Auguft zwar nicht die Reichsbauptſtadt, aber das Städtchen 
Berlin in Maryland faſt vollſtändig zerſtört. 75 Gebäude 
fielen den Flammen zum Opfer und der dadurch angerichtete 
materielle Schaden beläuft ſich auf 175 000 Doll., dem ungefähr 
nur 25 000 Doll. Verſicherung gegenüberſtehen. Es befanden ſich 
nur wenige Leute in der Stadt, als das Feuer ausbrach; die 
meiſten hielten ſich in Ocean City oder anderen Veranügungsorten 
auf. Nur vier Geſchäftsgebäude find ſtehen geblieben, außerdem 
das Poſtgebäude, die Odd Fellows Halle, das Bankhaus, ſowie die 
Schulen und Kirchen. Die meiſten der Abgebrannten haben auch 
alle Habſeligkeiten verloren, da ſie in dem Bemühen, recht viel zu 
retten, die Sachen zu nahe an den Gebäuden aufſtapelten, ſo daß 
die Flammen fie erreichten und vernichteten. Daß dle Verſicherung 

o gering iſt, kommt daher, daß die Vexſicherunggeſellſchaften, well 

te in letzter Zeit in Städten von der Größe Berlins große 

sun 1 haben, in den meiſten Fällen die Weiterver⸗ 
erung ablehnten. 

Ueber eine gefährliche Ballonfahrt berichten die 
Blätter in Wien vom 16. d. Mis.: Zwei Offiziere des militär- 
geronautiſchen Kurſes, die Oberlleutenants Pruckmüller und 
Neth And vorgeſtern um ½3 Uhr Nachmittags mit einem 
Ballon beim Arſenal aufgeſtiegen und nach einer ſehr gefahrvollen 
und flürmiſchen Fahrt um 4 Uhr Nachmittags bei Ragen⸗ 
dorf in Ungarn gelandet. Einer der beiden Offiziere, welche die 
Fahrt im Ballon „Hannover“ machten, hat während des Schlei⸗ 
ſens über den St. Marxer Friedhof durch das Anuprallen des 
Ballons an Grabſteine und weiterhin auf der Straße ſo ſchwere 
Verletzungen erlitten, daß er beim Landen in Ragendorf ohn⸗ 
mächtig angekommen iſt. Den zweiten Offizier hatte nur die Er⸗ 
kenntniß der furchtbaren Gefahr, in der er und ſein Gefährte ſich 
befanden, bei Bewußtſein erhalten. Auch er fiel nach der Lan⸗ 
dung in Ohnmacht. Dle Bevölkerung von Ragendorf ellte den 
Offizieren zu Hilfe und labte ſie, worauf fie in das Preßburger 
Garniſonſpital gebracht wurden. Der eine der Offiziere ſoll einen 
Schenkelbruch erlitten haben. Eine andere Daritelung lautet: 
Schon etwa 100 Meter von Wien wurde der Ballon, der die 
Richtung gegen Preßburg nahm, von heftigen Windſtößen gepackt 
und in tollen Sprüngen durch die Lüfte getragen. Er ſank dabet 
immer tiefer und flog auf dem Wege an einen Kanonter an, der 
zu Boden geworfen wurde. Nach kurzem Auftrieb ſenkte er ſich 
wieder beim St. Marxer Friedhofe. Die Gondel des Ballons 
prallte hier an fünf Grabmonumente an, die dadurch aus der Erde 
geriſſen und ſtark beſchädigt wurden. Auch Bäume, an die der 
Ballon anfuhr, wurden entwurzelt. Die Weſterfahrt geſtaltete ſi h 
glatt. Der Ballon verfolgte weiter die Richtung nach Preßburg 
und in der Nähe von Naila landeten die Offiziere. Der Ballon 
hatte die 9) Kllm. weite Fahrt in / Stunden zurückgelegt, alfo 
etwa 2 Kilometer in der Minute. 

+ Eine Hetzjagd fand am Sonntag Vormittag, 12. d. M., 
auf dem Waſſer in der Gegend von Stubbenk mmer zwiſchen einer 
Dampfpinaſſe des „Kaiſeradlers“ und einem größeren Steingänger⸗ 
boot ſtatt. Vor etwa 8 Tagen war ein Matroſe auf der Saßnitzer 
e von ſechs Perſonen hinterrücks überfallen und mit 

eſſern arg zugerichtet worden. Er hatte eine 7 Centimeter tlefe 
Wunde unmittelbar unter der Lunge und außerdem noch vier 
weitere tiefe Meſſerſtiche erhalten, fo daß er ſofort zuſammenbrach. 
Der Verdacht lenkte ſich auf einige auswärtige Schiffer, die mit 
dem Matroſen in einer in der Nähe des Hafens gelegenen übel⸗ 
berüchtigten Branntweinkneipe kurz vorher einen unbedeutenden 
Streit gehabt und nachher berichlerene ſchwere Drohungen gegen 
denſelben aus geſtoßen hatten. Die Verdachtsmomente verſtärkten 
ſich inzwiſchen ſo, daß man am Sonntag Morgen zur Verhaftung 
ſchreiten wollte, zu welchem Zwecke ſich ein Matroſen⸗Kommando 
mit ſcharf geladenen Gewehren auf dle Pinaſſe des 
„Katſeradler“ begab, um die Verbrecher von ihren eine Stunde vom 
Dorfe ankernden Schiffen zu holen. Dieſelben hatten jedoch vorher 
Wind von der drohenden Gefahr bekommen und ſich ſchon aus dem 
Staube gemacht. Eben wollte wieder ein Boot in See gehen, als 
die Matroſen angedampft kamen und ſogleich die Verfolgung der 
Flüchtigen aufnahmen. Zwiſchen Beiden entſpann ſich nun eine 
Hetzjagd, wobet dem cn up bie Boote der ſtarke Sturm vor⸗ 
züglich zu Statten kam, während dle Pinaſſe durch den hohen See⸗ 
ang zeitweiſe bedeutend an Manöorirfähigkeit gehindert wu de. 
edoch gelang es ihr bald, das Fahrzeug einzuholen und die beiden 
Inſaſſen zu verhaften. Denſelben konnte jedoch nichts nachgewieſen 


die Studenten über alle Maßen. Am Abend noch wurde ſie zum 
Mitglied der alten Burſchenſchaft „Hannovera“ gewählt und durfte 
fortan die grün⸗weiß⸗ rothen Farben tragen. Ein ſeidenes Ehren⸗ 
band, auf dem die 32 Namen der Burſchenſchafter ſtanden, bewahren 
noch heute die Nachkommen der Sängerin. Ihr Blld, welches dle 
Verbindungsſchweſter 1850 ihrer Burſchenſchaft widmete, ſchmückt 
neben den Photographien anderer Philiſter die Kneipräume. 
Die Familie eines Bourbonen. In der Villa Marlia 
bei Lucca fand am Montag das Leichenbegängniß der Prinzeſſin 
von Capua ſtatt, bei welchem der König von Italien ſich durch 
einen Adjutanten vertreten ließ, nachdem er vorher den Sarg der 
Prinzeſſin mit einer prachtvollen Blumenſpende hatte ſchmücken 
laſſen. Prinzeſſin Victoria Auguſta von Bourbon war die Tochter 
des verſtorbenen Prinzen Karl von Bourbon, Prinzen von Capua 
aus ſeiner morganatiſchen Ehe mit Fräulein Penelope Smith, der 
Nichte Lord Palmerſtons. König Ferdinand von Neapel hatte die 
Heirath ſeines Bruders niemals anerkannt, weßhalb der Pein; von 
Capua im Exil in England, Frankreich und auf Malta lebte. Als 
der neapolitaniſche Thron 1860 zuſammenbrach, beeilte ſich der 
Prinz von Capua, den König Victor Emanuel anzuerkennen, und 
als er 1862 ſtarb, erwies ſich der König erkenntlich, indem er Miss 
Penelope Smith als Prinzeſſin von Capua beſtätigte und ihr eine 
beträchtliche Jahresrente aus feiner Privatſchatulle ausſetzte, welche 
auch König Humbert weiter bezahlt. Seither lebte die verwittwete 


Prinzeſſin mit der eben verſtorbenen Tochter und einem geiſtes⸗ 10 
0 


kranken Sohne in der Villa Marlia bei Lucca. 

＋ Die Lurlochgrotte bei Semriach in Steiermark, bekannt 
durch das vorzährige Abenteuer der „Höhlenforſcher“, iſt, wie aus 
Graz gemeldet wird, nunmehr von 9 Uhr früh bis 6 Uhr Abends 
an Wochentagen, und von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nach⸗ 
mittags an Feiertagen dem Publikum erſchloſſen. Täglich um 4 
Uhr Nachmittags wird die Grotte mit Maaneſiumlicht beleuchtet, 
was ein überaus prüchtiges Schauſplel gewährt. Jeder Beſucher 
zahlt bis zum zweiten Schlurf eine Krone, in die weiteren Räume 
drei Kronen. 

In Salonichi ermordete der Direktor der italieniſchen 
Oper, Maſſtut, ſeine Geltebte Baolint ſammt deren Kind, um 
ſich derſelben zu entledigen, da er ſich in eine Sängerin ſeiner 
Geſellſchaft verliebt hatte. Maſſini wurde verhaftet. 


. Handel und Verkehr. 

W. Niſchnij⸗Nowgorod, 19. Aug. [(Priv.⸗Telegr. der 
„Poſ. ta“) Der Verlauf der Meſſe iſt für Manufaktur⸗ 
and Wollwaren rege. Das Inland kauft ſtark. Die Preis⸗ 
erhöhung beträgt 10 bis 15 Prozent gegen die Vormeſſen. In 
Seidenwaaren, Rauchwaaren und Roßhaaren iſt 
das Geſchäft bei unbedeutendem Aufſchlag gegen die letzte Meſſe 
abſchwächend. Sibiriſche Wolle findet bei höheren Preiſen 
lebhaften Abſatz. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 19. Aug. [Spiritusbericht.] Auguſt 50e 
56.80 M., 70er 36,80 M. — Tendenz: Höher. 8 
Hamburg, 19. Aug. [Salpeter] Loko 73 M., Febr. 
März 1896 7,70 M. Tendenz: Flau. i N 
London, 19. Aug. 6% Javazucker 12, träge, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9%. Tendenz: träge. Wetter: Heiß. 
London, 19 Aug. [Getreidemarkt!] Getreidemarkt 
ruhig, aber ſchwach, fremder Weizen Y,, Mats / — ¼ so. niedriger 
gegen vorige Woche. Uebrige Getreidearten unverändert. Schwim⸗ 
mend 8 Getreide geſchäftslos. — Wetter: Heiß. — Angekommenes 
Getrelde: Weizen 36 398, Gerſte 1194, Hafer 61 367 Quarters. 
C TTPPPPPPCTTTPP—T—T—T——T—TTTFTVT—TVT—T—T—T—T—T—T—T—T——..... . ß ———PPP——p—— 


Marktberichte. 

** Breslau, 19. Auguſt. [Privatbericht.] Bei 
ausreichendem Angebot war die Stimmung matt und Preiſe fait 
durchweg rückgängig. 

Weizen in matter Stimmung, alter weißer per 100 Kilogr. 
15,00—15,.30 M., alter gelber per 100 Kilogr. 14 9015,20 M., 
neuer per 100 Kar. 13,20 — 14,70 M., felnſter über Notiz. — 
Roggen nur billiger verkäuflich, per 100 Kllogr. 10,9) —11,20 bis 
11,50 M. — Gerſte ſchwach zugeführt, per 100 Kilogr. 9,00 


Raps 18,00—17.30 16.60 Ag ideen Winterfsuät 16.801620 


Heu, altes 2,50—2,80 M. Heu, neues 2,50—8,00, pro 50 Kiloar 
5 Stroh per Schock 20,00 — 24,00 M. 


BDoörſen⸗Telegramme. i 
Berlin, 19. Auguſt Schlußkurſe. N. v. 17. 
Weizen pr. Sept. t. 138 25 140 

de br Silo a er 140 20 141 75 
Roggen pr. See t.. 111 50 114 — 
do? pr Deib rt 114 50 117 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 17. 
do. 70er loko ohne Faß. . 37 40 87 70 
do. 70er Auguſtt. 42 20 42 30 
do. 70er Septbr. 42 50 42 50 
do. 70er Oktbr. 40 60 40 70 
do. Jer Nop br. 39 50 39 70 
do. 70er Dezmbr. 39 40 89 50 
do. 50er loło o. F. — — —— 


N. v 17 N. v.17. 
Dt. 3 Reichs⸗Anl 100 291105 10]Ruſſ. Banknoten 219 55 219 55 
Pr. 4% Konf. Anl. 105 25105 2 [R. 4½% Bdk.⸗Pfb 104 2/3 80 
do. 3¼ 104 60104 50Ungar. 4% Goldr. 103 60103 70 
8 % do 4%, Kronenr 99 70 99 70 
. 3½%% do. 1 0 50 Oeſtex.Kred.⸗Akt. 8 210 4 247 60 
ba. 4% Rentenb. 105 90,105 80 Yombarden = 46 80 47 10 
do. 3½ / do. 102 90102 90 Disk.⸗Kommandit 3 223 70223 70 
do. Prov.⸗Oblig. 12 — 102 — 
Neue Po Stadtanl. 101 90101 75 Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 168 35168 40 ſchwach 
do Silberrente 100 6.100 60) 


Oſtpr. Südb. E. S A 93 60/91 — Schwarzkopf 257 801258 50 
Ak ainzLudwighf. dt. 12 19.120 Dortm. St.⸗Pr. La. 74 74 20 
Marienb Mlaw.do 86 75, 87 70 Gelſenkir h. Kohlen 179 60180 5 
Jux. Prinz Ken 79 10) 60 5 | Inowrazl. Steinſalz 55 50 55 50 
Poln. 4½% Vobrf 69 40 69 6 Chem. Fabrik Milch146 70/145 70 
Griech. 4% Goldr. 30 Qu) 3 20 Oberſchl.Eiſ⸗ Ind. A 92 22 90 — 


9% 70 
900 
90 


Italien 4% Rente. 89 8 9) —]Hugger⸗Aktien 143 — 142 50 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 54 60 54 70 Ultkmo: 

Mexitaner A. 1890. 939 94 t Mittel m. E. St. A. 94 40 94 30 
Ruſſ. % Staatsr. 67 80) 67 8 Schweizer Centr. . 146 700116 90 


Rum. 4% Anl.1890 83 4 89 4] Warſchau⸗Wiener 269 5026) 50 
Serb. Rente 1885 78 6073 60 Bel. Hau delsgeſell. 161 7162 25 
Türken⸗Looſe 13) 791139 9] veutſche Bank üktien 196 96097 20 
Otsk.⸗Kommandit 223 50223 4 Königs und Lanrah. 142 90/142 90 
Pol. Prov. A 5109 10 08 9 Bochamer Gußſtahl163 75| 63 70 
Bol. Spritfabrik 171 17 10 

Nachbörſe: Kredit 246 0 Diskonto⸗Kommandit 223 70. 
Ruſſ. Noten 219 25. Bol. 4% Pfandhr. 1018 Gd. 3¼½% Pof. 
Br ndbz. 100 70 Br. 


Berliner Wetterprognoſe für den 20. Auguft 

Warmes, trockenes vorwiegend heiteres Wetter mit 
ſchwachen ſüdweſtlichen Winden. Gewitter nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, ſonſt trocken., N 


rr . — ( . . ¶ —— ...r rr 

Frauen und Mädchen ſollten ſich überzeugen, daß es nur 
eine Stimme über die angenehme, ſichere, zuverläſſige unb abſolut 
unſchädliche Wirkung der ächten Apotheker Richard Brandt's 
Schweizerpillen bei Verſtopfung giebt. Man gebe daher fein Geld 
nicht für unwirkſame, oft ſchädliche Mittel aus. 7645 

Erhältlich & Schachtel WE. 1 in den Apotheken. Die Beſtand⸗ 
theile der ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schwelzer⸗ 
pillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Genklan⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Diantım um 
daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohre 
Firma gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken Bih- 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


Mein Anstelungsichtant, 


iſt billig zu verkaufen. 
A. Sieburg, Poſen. 


Graue Haare 


erhalten ſofort ihre frühere Farbe 
wieder bei Anwendung e 
lich unterſuchten und ärztlich em⸗ 
pfohlenen F. Kuhn ſchen Haar- 
Färbemittel. [Von M. 1,50 an in 
blond, braun und ſchwarz.] Nur 
echt und ſicher wirkend mit Schutz⸗ 
marke und Firma Franz Kuhn, 
Parſümerle, Nürnberg. In Poſen 
bei Max Levy, Drog., Petri⸗ 
latz 2 u. Paul Wolff, Drog,, 
Uhelmsplatz 3 zu haben. 
Herrſchaft Dzialyn bei ne 
offerirt zur Saat 5 901 


Hoſtromet u. Sujaniichen 
Weizen, 


DER BESTE BUTTER. CAKES: 


© Prämürt Chicago 1893. 


Tuckerleidenden 


empfehle mein täglich friſch ger 
backenes Graham Brot dag 
Stück zu 1Y, Pſund zu 30 Pf. 
Poſtpockete mit 7 Stück franco 
jeber Poſtſtation. 


10959 
Pudewitz, Provinz Poſen. 


beide Sorten wint 
ertragreich, mit 8 Malt 910 G. Leiser ; 
1 Centner ab Gneſen. Bäckermeiſter 


Welt-Ausst. „Melbourne 1888/89“: 


i J. Schammel 
= Breslau, Brüderstr. 


1995 Act.-Gesellsch. 
Deutsche Cognacbrennerei | 


vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
drösste u. solideste Bezugsquelle. 
Ba Grossisten-Verkehr. - Export. 


muster gratis und franco. 


[Wegen Wegzug |. alte Möbel 
zu verkaufen St. Lazarus, 
Grenzſtr. Nr. 2 11048 


Bei Huſten und Heere 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl bewährt 


| Sana drug, 


Rothe Apotheke. 
Markt 37, Ecke Breiteſtraße. 


* n n 
al. | 


u 


OR 


Engl. Drehrollen 3 


bewährtester Construction In 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, 


ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie, 


H beſte Qualltät, 
Wpfel wein, oransben. oro Stier 
25 Pf. u. billiger, Mousseux pro 
Flaſche 130 M. verſendet unter 
Nachn. 6. Fritz in Hoohhelm a Maln, 


Comtoir⸗Wandkalender 


Gweiſeitig, zum Aufftleben) 
pro 1896. 


100 Exemplare 
25 a 


1 Exemplar . E N. 
1 „ auf Lappe gezogen 
empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 
Wilhelmſtr. 17. Posen. Wilhelmſtr. 17. 


Außerordentliche Sitzung 


der Stadtverordneten zu Poſen 
am Donnerſtag, den 22. Aug. 1895, Nachmittags 5 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: 


1. Bewilligung von Mitteln zur Veranſtaltung von Schulfeiern 
x. am 25. Jahrestage der Schlacht von Sedan 


Unfälle. 


a pw D 


Betreffend die Berfigerung des bautechniſchen Perſonals gegen 


Betreffend den Verkauf einer Parzelle der Gartenſtraße. a 

Vorlage des Magiſtrats betreffend die Verlängerung der 
Waſſerleitung durch die Vorſtadt Zawade. 

. Ertheilung der Zuſtimmung zu dem mit der Königlichen 


Kommandantur F Vertrage betreffend die Unter⸗ 


haltung des Gerberdamms. 
Pflaſter verſehenen Str 


99 


Wa 
} Berdnticies, 


Ausſchreibung. 


. wir die am 29. Juli 
d. J. eingegangenen Angebote 
auf die Sandſchüttung zur 
Aufhöhung der Dominikaner⸗ 
wieſen in Poſen als zur An⸗ 


nahme ungeeignet abzulehnen be⸗ 


ſchloſſen haben, wird hierdurch 


dieſe Arbeit und zwar Ohne 
Lieferung des Sandes von 
Neuem ausgeſchrieben. 10973 

Die Unterlagen ſind gegen 
50 Pf. vom Bureau IIIa zu 
erhalten. 

Verſiegelte und mit ent 
ſprechender Aufſchrift ver⸗ 
I Angebote find bis zum 

„ d. Mid, Vormittags 
10 Uhr im Zimmer Nr. 37 
des neuen Stadthauſes abzu⸗ 


geben. 

Die Answahl unter den Be⸗ 
werbern behalten wir uns aus⸗ 
drücklich vor. — Vor dem Ter⸗ 
wine iſt eine Bletungskautton 
von 5010 M. bei der Kämmerei⸗ 
tuſſe zu vn legen. 

Poſen, den 16. Aug uſt 1895. 


Der Magiſtrat. 
Berihtliher Ausverkauf, 


Das zur H. Sgaller'ſchen 
Konkur emaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager, beſtehend aus Wäſche⸗ 
artileln aller Art, Leinen, 
wollenen Stoffen, Stickereien 
20, wirb im Laben Markt Nr. 91 
zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Ludwig Manheimer, 
En Verwalter. 


8 i GAR 


N 
Kisths- bull 


Waſſerſtr. Pal . TR 
u. Küche per 1. Okt. 3. v 9866 


Eckluden Wilhelmſtr. 16 p. 


1. Ottober zu vermiethen. un 
; 5: etage. 
Laden, 2 Zim., . 125 


Tiſclerwerkſtätte, Lagerräume per 
1. Ok,. zu verwtethen Beraſtr 7. 
Kanonenplatz 8, 

J. Et. 7 Zim., Küche u. Zub. p 
1. Ott. z b. Näh. el. Gerberftr rl. 

2 gr., fein möbl. Zimmer mit 
Balkon ſind zum 15. Sept. zu 
verm., ev. mit Burſchenſtube. 
Nieder⸗Wallſir. 4, I. St. links 


‚Laden mit 2 Schaffner 


2 gr. Woßnzich., 
f. jede Branche geeignet, per 1 
2 5 0 zu verm. Zu erfr. i. b. 
Exped. d Zta. 10921 

Ritterſtraße 37 
7 Zimm. (Saal), Küche, Bade⸗ 
tube, Mädchengel. per 1. Okrbr. 
— Wegen Verfeßung: 5 Zimm., 
Küche, Badeſtube, Mädchengel. 
p 1. Oktbr. zu verm. 10781 

Das Geſchäftslokal von 
e de) Friedrichſtr. 3, 

I Tr. iſt v. 1. Olt. zu verm. 


St. Martin 13 


I. Etage 3 event. 4 Zimmer mit 
Balkon, Küche und Nebengelaß 
vom 1. October zu vermiethen. 

Schöne bequeme Wohnung von 
4 Zimmern (zwei vorn) m. Zu⸗ 
behör, II. Et., per Okt. zu verm. 
Petriſtr. 6. 1091 


Eine „Wohnung, 
Grabenſtr. 1, iſt vom 1. Oktober 
er. zu vermiethen. Nähere Aus⸗ 
kunſt ertheilt das Pfarramt ae 
eu. Kreuzkirche. 1100 


ö Für mein Speztalgeſchäft, 
Teppfche, Gardinen, Möbelſtoffe 
ſuche per 1. Oltober einen tüchtigen 


1 


der polntſchen Sprache mächtig. 
11062 „ Benski. 


2 „ 


„Vermehrung des i Orne zur Reinigung der mit beſſerem 
5 Waben die Pflaſterung der Wieſenſtraße. 


Bäckerſtr. 19, II. Et. 


zwei Wohnungen von 3 Zimmer, 
Küche und 2 Zimmer, Küche ac. 
vom 1. Oktober cr. zu verm. 
Geſchäftslokal per Di Au 
verm. Näh. Schloß tr. 7, I. Et 
Ein möblirtes Zimmer 
ebentl. mu Penſion zum 1. Sep⸗ 
tember geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter E. D. an dle 
Exped dieſer Zeitung. 11056 
Herrſch. Wohnung, 5 Zimm, 
Küche nebſt Zubeh. von ſofort 
od. 1. Oktober Jerſitz, Kaiſer 
Friedrichſtr. 43 z. v. Näh. part. r. 


Eine I. Weingroßhandlung 
wünſcht in der Oberſtadt Poſens 
eine Filtale zu errichten und ſucht 


dazu paſſende, 8 zu große 


Lokalitäten. Gefl. Off. erbitte 

5 K. 500 an die 1070 
d. Zeitung. 

möb Zimmer zu verm. 11947 

Markt 40 

Vorderb. III. Et. 2 Zimm., Kamm. 

u. Küche join. 1. Hinterh. 1 Zimm. 
u. Küche p. . Okt. d. J. z verm 


Wegen Verlegung meines 5 


11045 


11070 | R 


SSTHHDDENED) Fe re ee M. 60 484.414,72 
Sypotbeten n ; „111 986 330,57 
. Darlehen auf Werthpaplere 84 „ 2464 668,50 
Werlhpopiere, ) beſtehend aus Staats⸗ und ; 

Kommunalpapieren, Pfandbriefen u. ſ.w. f) 422 049 386,03 
} 2 1 55 auf Policen e 17 985 374,95 
Guthaben bei Bantbtujen und Ber 

ſicherungs⸗Geſellſchaften „ 23798 911,62 
RückſtändigeZinſen alle nach dem gl. De⸗ 

und Miethen zember eingeſandten 7 5 974 068,09 
„Geſtundete Prämien Beträge werden nicht 

(Brutto = Prämien] mehr als Baar⸗Ein⸗ 

abzüglich 20 %) nahmen gebucht „ 236678 440,40 


Baare Kaſſe. 


. — T 
— 
S oo ıı on g= 2 


* 455 216,56 


Ausſtändig bei Azenten, d. b. als bezahlt 
gemeldete aber am 31. 12.84 in Newyork 


noch nicht eingegangene Prämien (N. 2305 747) 
in die Bilanz nicht aufgenommen. 


50. M. 668 870 811,44 


ou IR 


= 


Lebens - Versicherungs - Gesellschaft., 


Errichtet 1845. 


— Seit 1882 in Deutſchland thätig. 


Bilanz am 31. Dezember 1894. 
(60 ſtes Geſchäftsjahr der Geſellſchaft.) 


S Reſerve. 
Schaden⸗Reſerve 


zahlte Prämien 


6. Gewinn⸗Referbe der Verſicherten: 
a) für Poftcen mit Gewinn⸗Anſammlung „ 
5 „ Biährtaer G ewinn⸗Be⸗ 


) 
theillaung 


7. Ueberſchuß (ur a 
c für Policen mit jährlichem Divpi⸗ 


dendenbezuge ıc. 


geſchah zum Courſe von 4,25. 


*) am Bureau der Geſellſchaft zu Berlin find genaue Verzeichniſſe einzuſehen! — 


x Marktwerth 


Im Jahre 1894 wurden an neu abgeſchloſſenen 64 684 Policen über ne Verſicherungsſumme von M. 646 916 808, 
Verſicherungen eingelöit : 416 087. 


Am 31. Dezember 1894 waren in Kraft a 


Deutſches le Ende des Jahres 1894. 
900 Policen über eine Verſicherangsſumme von M. 41 951 950, 


Am 31. Dezember 1894 waren in Kraft de: 


＋ 2 der Werthpaptere überſtieg am 31. Dezember 1894 den vorſtehend in die Bllanz; eingeſetzten 
Werth um M. 18698 175,82 2 


Geſammt⸗Geſchäft im Jahre 1894. 


1 


1 546 ährliche Renten 
277 295 Policen über "eine gafierunasin umme von M. 3456 500 180, 


„ jährliche Renten 


„ jährliche Renten = 


In e find von den Geldern 15 8 angelegt: 


in Preußiſchen und Württembergiſchen Staatsp apleren und Deutſcher Relchsanleibe, nominell M 5117 000 
2 Bilanzwerth des unbelaſteten Geſchäftshauſes in Berlin W., Nr. 124 Leſpzigerſtraß e. „ 1512 980 
Ausführliche Recheuſchaftsberichte, ſowle jede gewünſchte Auskunft bereitwilligit und Eoftenfrei. 


New-York Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 


Wohnſitzes nach Berlin ist 


meine Wohnung, 5 Zimmer, 
a Badeſtube, Balkon ꝛc. Ki 
1. Okt. d. J. oder 1. April k. J 
zu vermiethen. 11067 
Marcus Mottek, 
Beraur. 2a 1 Tr. 


Eine Wohnung 


im II Stock, 3 Zimmer, Küche, 
A ſowſe viel Nebengelaß per 
1. Oktober 95 zu vermiethen. 


Emil Brumme, 


f Waſſer⸗ u. Jeſnitenſtr.⸗Ecke. 


‚Grohe, 
Geſchäftsräume 
in beſter Lage von Görlitz, be⸗ 
ſtehend in Laden mit hellen Hinter⸗ 
räumen (Centralhei zung) verbun⸗ 
den mit erſter Etage, (acht Zim⸗ 
mer), worin ſeit 10 Jahren ein 
Schnittwaaren⸗ u. Confektions⸗ 
geſchäft mit gutem Erfolg betrie⸗ 
ben wurde, (Inhaber ſtarb) ſind 
p. 1. Okchr c. weiter zu ver⸗ 
miethen. Näheres unter 0. L 178 
an Haasenstein u, Vogler A.-G. 
Görlitz, 10947 


Herren 


Zur Einführung der mir 
patentirten Einrichtung an Ziegel⸗ 
preſſen zur Führung der Preß⸗ 
welle ſuche ich für arüßtre 
zirke geeignete 


Vertreter. 
H. Ruder, 


Bitterfeld, 
Maſchinenfabrik u. Eiſengteßerei. 


bine Murgaxine⸗ Fabrik 
ſucht für die Bäcker⸗Kundſchaft 
einen Vertreter. Off. sub J. 2. 
4370 an Rudolf Moſſe, 111901 
S W., erbeten. 


Ich ſuche bet gutem Gewalt 


1 für dauernde Stellung für mein 


Kolonialwaaren⸗Engros Ge⸗ 
ſchäft einen gut empfohlenen 


jungen Mann, 


möglichſt der polniſchen Sprache 
2 mächtig, der die einfache und 
doppelte Buchführung und den 
Verkehr mit der Händlerkund⸗ 
ſchaft verſteht, zum Antritt per 
1. Oktober er. Nur Abſchrlften 
der Zeugniſſe bitte einzuſenden. 
Retourmarke verbeten. 


Borinski, 


11037 Kattowitz O. / S. 


. Berlin W., Leipzigerſtraße 124, Ecke Wie helmſtraße. 
Seneral- Agenlur für zum zo: ‚Julius Hirschfeld in Siena Herman Berlack i Poſel. 


Provinz 
üchtigen 


Ber ee 


für Falzziegel und ſchieferblaue 
Flachwerke. Gefl. Angebote an 


Emil Thiel & Sohn, 


Dachſteinfabrik, 
Brieg, Bez. Breslau. 


Für ie 


Poſen 
ſuchen t 10902 


Für meine Eiſenhandlung 

u. Magazin für Küchen 
geräthe ſuche ich per 1. DE 

einen tüchtigen 1095 


Verkäufer. 


Off. mit Zeugnißabſchriften, 

Gehaltsanſpr. und Photo⸗ 
een erbeten. 

f E. Schlesinger, 

Ober Glogau. 


Be 
a eee 


Sucde für mein Deittllettons- 
und Colonialwaaren⸗Geſchäft per 
ſofort eine tüchtige 109529 


Verkäuferin, 


welche auch polniſ eh ſprechen kann, 
bei gutem Salair und Familien⸗ 
anſchluß. 


Bernh. Hirsch, 
Flatow W/ Pr. 
Ein tüchtiger, flotter 10955 


Expedient, 


Speceriſt, Cariſt, Nat.⸗Pole, mili⸗ 
tärfret, m. angenehm. Aeuß. u. 
gut. Handſchr wird f. Comtolr 
u. Reiſe in Poſen u. Weſtpr. für 
bald oder ſpäter geſucht. Off m. 
Lebensl., Zeugn.⸗Abſchr., Photogr. 
u. Geh.⸗Anſpr. u. Z. O. 
a. d Exp. d. Bta. ern. 10955 
Fur mein en u. Knaden⸗ 
Garder.⸗Geſch. ſ. p. 1. Okt. d. 


Verkäufer 


und 1 Lehrling. 11069 
Nathan Mare us, Markt 40. 


uche z. 1. Ott. älteres Kinder⸗ 
mädchen od. jüngere Kinderfrau 
mit guten Zeugniſſen üb. lang⸗ 
jährige Thätigk. z. vollſtänd. 
Pflege 3 Knab. von 7, 5 und ½ 
Jahr. Gehaltsanſp. u. Zeuaull⸗ 


labſchr. bitte einſend. an Baronin 


v. Kettler, Gſoganerſtr. 95. 


General⸗Repräſentanz für Deutſchland: 
im eigenen Geſchäftshauſe der Geſellſchaft 


Schachtmeister 
mit 3 4 Vorarbeitern und 
150-200 Arbeitern wird 
sofort eingestellt beim 
Neubau der Zucker- 
fabrik Niezychowo, 


D. Marin, 


Maurermeister. 
K 
Für meine Deſtillatton u. Co⸗ 
lontalwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. September ei en durchaus 
tüchtigen, branchekandigen 


jungen Mann, 


der deutſch und polniſch uno 
Marken verbeten. 


J. Chapp, Iuotbeaztaw 


Geſucht zu ſogleich ein junges 
Mädchen n. unter 24 Jahr. a. 
guter Familie, unter Leitung der 
Hausfrau als ie e 
das gut kochen kann, Milch verk. 
Gebalt 250 M. Off. unt. Nr. 

999 o. d. Exp. d. Ztg. 1142 
Fri, Doering (gepr. Lehr.) Breslau, 
Uferstr. 17 a, S. f. gut ihr s Jahr 
bek Fam. tücht Lehr. Kinderg 

Zur Führung eines kleinen bes 
ſcheidenen Haushalts pp., wird 


ein el fches sh 
jüdiſches Mädchen 


(ſucht. Daſſelbe muß auch mit 
elner alten kranken Dame umzu⸗ 
gehen verſtehen. Meldungen bei 

Gebr. Loewenberg, 
11077 Culmſee. 


Schreiber, 


109 event. nicht polniſch könnend, je⸗ 


doch mit ſchöner Handschrift, 
ſollde und ehrlich wird für hieſ. 
Geſchäft per 15. k. Mts. geſucht. 


J. Ausführl. Offerten mit Gehalts⸗ 


auſprüchen in der e ab⸗ 
zugeben unter G. 6 10993 


Für mein neu zu errtchtendes 
Uh cengeſchäft ſuche ich einen 
f erfahrenen 


rungen 


wie auch 1—2 Lehrlinge. 


Rehfeld Elkeles, 


Uhrmacher, Friedrichſtr. 2 l. 
BE KKK. 


U Wirthſchaftselebe 


mit guter Schulbildung wird bei ſucht ſofort 


freier Station ohne Penſtonz. 
zahlung auf ein größeres Gut 
bei Poſen per bald eventuell 
1. September cr. geſucht. Offer⸗ 
ten unter D. Z. an die Exved. 
dieſer Zeitung erbeten. 11953 


Fur mein Colonſalwaaren u. 
Deltkateſſen⸗Geſchäft ſuche ich 
zum 1. Oktober cr. eine gewandte, 
branchekandige 10937 


Verkäuferin, 
die auch polniſch ſpricht, 
hohem Gehalt. 3 

Moritz Czapski 

(Inhaber Bernhard Fuchs,) 
Koſchmin. 
Nur perfecte 


Taillen⸗Nähterinnen 


werden ſofort aufgenommen. 


J. Leckel, 
10930 St. Martin 33. 
Für Reiſe u. Contor eines 
Getreidegeſchäfts wird zum 
1. Ditobir er. ein abe 


energiſcher 
junger Mann, 


der im Verkehr mit Gutsbe⸗ 
ſitzern bewandert tft, zu enga⸗ 
giren geſucht. Offerten m. Ge⸗ 
haltsanſprüchen und Referenzen 


bel 


unter A. Z. 28 poſtlagernd Poſen N 
— — ãũ92̃ 


erbeten. 


Für meine Apotheke ſuche 
zum 1. Oktober einen en miſch 
ſprechenden 10804 


Lehrling. 


Crone a. / Br. 


Paul Kobes, 


Apotheker. 
ch ſuche für mein Colonial- 
geen und 40000 
einen 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, mit den 
nöthigen Sa ulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen. Eintritt ſofort evil. ſpäter. 
Schwerin ./ W. 


Leiser Boas. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Boiler, 


e 


8 Mht Oben 6 


. Brämien-UÜeberträge und im Voraus be⸗ 


. Unerhobene Dividenden und ſonſtige Paſſtva 
Prämien⸗Reſerve (laut Feſtſtellung durch 
101 Amt des Staates New⸗ 


selbe 


NB Die Umrechnung der Dollar in Mark 


M. 4250 000,00 
„ 6576 376,13 


„ 48 470 772,64 
996 526,83 
542 245 374,75 
60 289 747,75 
„ 2688 796,50 


r " 


„ 3359 216,84 


. 


Sn. N. 668 876 81 1 


60 6 663 167. 


7 325 774. 


11040) 


Einen Fahr 


11071 


J. H. Kuttner, 


Lederhandlung. 
Ich ſucde per 1. Oktober cr. 
für mein Colontalwaaren- u Den 
ſtillations⸗Geſchäft einen kräftigen 


7 
Lehrling, 
Sohn achtbarex Eltern, bei voll⸗ 
ſtändig freier Station. 11076 


4. Waldes. Nachfolger, 


Samter. 
Koſteufreie 


Stellenvermittelung 
durch den Verband Deutſcher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig 
u. ſeinen in allen größeren Städten 
ieren ah Fe en. 
ormulare au 0 iR 
Mühlenſtraßte 3. 


Stellentuchende jeden = 
rufs placirt ſchnell Reuter’s 
Bureau Dresden, Permoſerlr. 8226 
Wer ſchnel und mit ger 
ringſten Koſten Stell, finden 


— 


— — . — 


will, verl. per Poſtkarte d. Duck. 


Vakanzen⸗Poſt in Eßlingen a. N. 


Suche für eine S0 der | 
e ausfrau aufs Land in Schleſien 
tellung Beh 155 1 > 4 


Ein Junger Mann, 
der d. Col.⸗W.⸗ u. 5 dn elch 
gel. bat u. mit d. dopp. Buchf. 
11 tt, ſucht as Lag. od. Buchh. 
er 1 
Gefl 
En Fräulein, welches die feine 
ebenſo die bürgerl. Küche ver⸗ 
ſteht und mit der Schneiderei 
Berka iſt, wünſcht vom 1. Okt. 
Ul. in Poſen als Stütze der 


Okt. od. per 1. Nov. Stell. 
Off. W. L 100 poſtl. Kleteko. 


AE Off. u F. D. 100 voftl. erb 


Tüchtige Köchinnen 


mit guten Zeugniſſen, nach 
Poſen, empfiehlt 11036 
Vermiethfr. Nogli 
in Jauer i. Schl. 


